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Cageschroni?
Wirtſchaftsabkommen.

BVefürchtungen der Reichsregierung wegen des
Sinkens der Mark.

Die Deutſche Volkspartei fordert Einhaltung des Steuer
kompromiſſes.

Die Reichsregierung macht die Gehaltserhöhungen von der
Annahme des Arbeitszeitgeſetzes abhängig.

Das Programm für die Saunierung der öſterreichiſſthen
Finanzen.

weiteren

Deutſch engliſches Wirtſchaftsahtonmen?

Die Reparationsrede des Reichskanzlers.
Jn Berlin erhält ſich das Gerücht, daß augenblicklich

ernſte Verhandlungen über ein deutſch-engliſches Wirtſchafts

Abg. Dr. Becker (D. V.) gab namens der Deutſchen
Volkspartei folgende Erklärung ab:

Er werde mit ſeinen Freunden alles dgran fetzen,vaß die Zwangsanleihe gemeinſam mit der Erbſchaftsſteuer
und den neuen Anträgen zur Einkommenſteuer verabſchiedet
werde. Keinesfalls aber werde er dem zuſtimmen, daß die
Zwangsanleihe allein zur Verabſchiedung komme. Ent-
weder Verabſchiedung des geſamten Steuerkomplexes vor
den Reichstagsferien oder gar nichts. Er halte auch jetzt
noch die Zwangsanleihe für gerechtfertigt, wenn ſie in dem
Geiſte geſtaltet werde, wie es bei den Kompromißverhand-
lungen beabſichtigt war. Ein ſolches Opfer könne dem
deutſchen Volke aber nur angeſonnen werden, wenn die Re-

gierung wirklich Ernſt mit der Sparſamkeit in der Verwaltung
und in den Reichsbetrieben mache. Für dieſe Sparſamkeits-
maßnahmen ſeien der Reichsregierung bei den Steuerkompro-
mißverhandlungen beſtimmte Wünſche und Richtlinien unter
breitet worden, deren Erfüllung der Reichskanzler auch zu-
geſagt habe. Jnsbeſondere müſſe bei der Eiſenbahn und Poſt
endlich nach kaufmänniſchen rationellen Prinzipien verfahren
werden. Jetzt mache ſich aber lediglich eine Tariferhöhung
nach der anderen bemerkbar. Redner betonte dann, daß aus
der Regierungsvorlage der Zwangsanleihe ein ganz anderer
Geiſt ſpreche, als er ſich in den Kompromißverhandlungen

abkommen geführt werden. Jm Auswärtigen Aint konnte
unſer Berliner Vertreter hierzu nichts erfahren. Dagegen
wird uns von wirtſchaftspolitiſcher, unterrichteter Seite be
ſtätigt, daß dieſe Gerüchte nicht ganz grundlos ſind. Das
deutſchengliſche Wirtſchaftsabkommen, wie es geplant wird,
ſoll nicht nur wirtſchaftlichen, ſondern auch politiſchen
Charakter haben. Es geht bis auf die vertraulichen Be-
Prechungen zwiſchen Lloyd George und Reichskanzler Wirth
in Genug zurück. Man glaubt in wirtſchafts- politiſchen Krei-
ſen, d aß das Abkommen in kurzer Zeit zuſtandekommen wird.

Wir erfahren weiter zuverläſſig, daß der deutſchen Re
ierung über die Ausſprache zwiſchen Lloyd George und
oincare in London Jnformationen vorliegen, aus denen

zu entnehmen iſt, daß Lloyd George, wenn auch nicht in
ausgeſprochener Freundſchaft für Deutſchland, ſo doch in
beachtenswerter Weiſe Poincare gegenüber den Standpunkt
vertreten hat, daß alle ſcharfen Maßnahmen gegen Deutſch
land unterbleiben müßten und alles zu geſchehen habe, um
den Wiederaufbau Deutſchlands zu fördern. Auf dieſe Jn-
formationen fußend wird der Reichskanzler im Reichstage
ſeine Erklärung über die Reparationsangelegenheit abgeben.
2 Erklärung wird kurz ſein und ohne jede deutſche

ndenz.

Die Gefahren der Markentwertung,.
Erklärungen Wirths vor dem Garantiekomitee.

Verlin, 21. Juni. Die Mitglieder des Garantiekomitees
ſtatteten am Dienstag dem Reichskanzler, dem Reichsminiſter
Dr. Rathenau und dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes
Höflichteitsbeſuche ab. Dr. Wirth gab ſeiner lebhaften Be
fürchtung vor einem weiteren Kursſturze Ausdruck. Er be-
tonte, daß bei einer Abſchwächung der Mark Abwehrmaß-
nahmen notwendig ſeien, da ſonſt alle finanziellen Pläne
der Regierung umgeworfen würden. Ferner würde dadurch
die Leiſtung der Reparationszahlungen unmöglich gemacht.
Es würde aber auch die Balancierung des Etats und der
Verfuch der Fixierung der ſchwebenden Schuld ſowie der
Eindämmung der Notenpreſſe völlig mißlingen. Wenn der
Dollar, wie man befürchtet, in den nächſten Tagen weiter
ſteigen ſollte, ſo müßte eine Preisbewegung und Lohnbe
wegung eintreten, die nur durch eine neue große Anſpannung
der Notenpreſſe einigermaßen ausgeglichen werden kann.

Die Beratungen mit dem Komitee werden am heutigen
Mittwoch im Reichsfinanzminiſterium mit dem Miniſter Dr.
Hermes unter Hinzuziehung der anderen beteiligten Reſſorts
geführt werden.

Die rückſtändigen deutſchen Kohlenliefernngen-
Berlin, 21. Juni. Der Reichskohlenkommiſſar Dr.

Stutz hatte am Montag nachmittag bereits eine Beſprechung
mit den Mitgliedern des Garantiekomitees wegen der rück
ſtändigen deutſchen Kohlenlieferungen. Das belgiſche Mit-
glied des Garantiekomitees Bemelmann erklärte, daß die
Rückſtände nach den Berechnungen der Reparationskommiſſion
28 Prozent betrügen. Der Reichskohlenkommiſſar iſt dagegen
der Auffaſſung, daß die Rückſtände nur etwa acht Prozent
betragen. Es wurde vereinbart, daß in weiteren Verhand-
lungen ein Weg gefunden werden ſoll, um die rückſtändigen
Lieferungen ſo ſchnell als möglich auszugleichen.

Der Kampf um Zwangsanleihe.
Die Bedingungen der Deutſchen Volkspartei.

Der Reichstagsausſchuß für Steuerfragen beriet geſtern
über die Zwangsanleihe. Abg. Dr. Helfferich (Dnat.)
forderte ſteuerliche Erleichterungen, namentlich dort, wo die
S mit der Erhöhung der Papiereinkommen
und des Papierbeſitzes zu übertriebener und unerträglicher
Wegnahme von Exiſtenzmitteln führt. Unbegreiflich ſei daher
der Zwangsanleiheentwurf der Regierung. Die Zwangsan
leihe ſei nichts anders als ein Attentat auf die Subſtanz des
deutſchen Volksvermögens
der feindlichen Tributforderungen.

für die Zwecke der Befriedigung Dr.

ergeben habe.

Das Schickſal der Getreideumlage.
Noch kein Ergebnis der interfraktionellen Beſprechungen.

BVerlin, 21. Juni. Die r interfraktionellen Be
ſprechungen über die Frage der Getreideumlage kamen zu
keinem poſitiven Ergebnis. Man will erſt den Verlauf der
Ausſchußberatung bis zu einem gewiſſen Abſchnitt abwarten
und dann wiederum zu einer interfraktionellen Beſprechung
zuſammentreten. Die „Zentrumsparlamentskorreſpondenz“
ſchreibt: Die Lage iſt nach wie vor ſehr ernſt und das
Schickſal der Getreideumlage völlig ungewiß. Wie der Vor-
wärts“ betont, werde die Sozialdemokratie weder die Ab-
lehnung noch die Untauglichmachung der Vorlage geſtatten,
ohne daraus die äußerſten verfaſſungsmäßigen Konſequenzen
zu ziehen. Der Berliner Bezirksvorſtand der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands fordert von der Parteileitung
für den Fall der Ablehnung der Umlage durch den Reichstag
den ſofortigen Austritt der Sozialdemokraten aus der
Reichsregierung und unverzügliche Volksbefragung durch
Neuwahlen. Der Bezirksverein Großberlin der ſozialdemo-
kratiſchen Partei beruft für Freitag eine Reihe von Maſſen
verſammlung mit der Tagesordnung: Brotfrage.

Die Regierung beſteht auf dem Arbeitszeitgeſetz.
Die Verhandlungen über die Gehaltserhöhung der

Beamten.

Ueber die geſtrigen Beamtenbeſoldungsverhandlungen
im Reichsfinanzminiſterium melden die Blätter, daß bei
beiden Parteien darüber Einigkeit beſtand, entſprechend dem
Anwachſen der Jndexziffer die Bezüge um etwa 24 06 zu
ſteigern. Der Vertreter der Regierung erklärte aber, daß
die Gewährung der Aufbeſſerung von der Annahme des
Arbeitszeitgeſetzes durch die Gewerkſchaften abhängig ge
macht werde. Die gewerkſchaftlichen Vertreter lehnen dies
ab, und auf ihren Wunſch wurde die Sitzung unterbrochen.
Die Spitzenorganiſationen werden heute über das Verlangen
der Regierung gemeinſam beraten. Wie mehrere Blätter
mitteilen, ſollen ſich die Mehraufwendungen aus der neuen

und Lohnerhöhung auf etwa 30 Milliarden
Mark belaufen

Das Volksbegehren in Sachſen
Dresden, 21. Juni. Jn der Abſtimmung über das

Volksbegehren auf Zulaſſung des Volksentſcheides waren
bisher insgeſamt 820 502 Stimmen feſtgeſtellt. 32 Ge-
meinden um Meißen ſtehen noch aus. Damit iſt die er-
forderliche Stimmenzahl um das vielfache überſchritten

Wie die „L. N. N.“ mitteilen, iſt es ſehr bemerkenswert,
daß in vielen Orten auch zahlreiche Arbeiter zur
Einzeichnung gegangen ſind. Auffällig iſt z. B., daß in einer
Reihe von kleineren Städten und Landbezirken, u. a. auch in
Sayda, zum Volksbegehren mehr Stimmen abgegeben
worden
Landtagswahl.

Die Unterſuchung gegen Hermes.
Die zur Unterſuchung der gegen Miniſter Dr. Hermes

erhobenen Beſchuldigungen eingeſetzte Reichstagskommiſſion
hielt geſtern wieder eine Sitzung ab, der der Miniſter
beiwohnte.
für Moſel-, Saar, und Ruwer ſagt der Zuckerreferent
Dr. Diel als Zeuge aus, daß er ſich gegen die beantragte
Sonderzuteilung von Zucker an dieſen Winzerverband nicht
deswegen gewendet habe, weil er darin eine Begünſtigung
des Verbandes gen habe, ſondern weil er verhindern
wollte, daß damit ein e w geſchaffen würde. Von
dem Weinbezuge des iniſters Dr. Hermes habe er da
mals noch keine Kenntnis erhabt. Daraufhin bat Miniſter
Dr. Hermes, den Zeugen zu fragen, ob Staatsſekretär

Huber damals nicht den Antrag des Referenten als
undurchführbar bezeichnet habe.
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ind, als bürgerliche Stimmen bei der letzten

Zu der Zuckerzuteilung an den Winzerverband Feier.

162. Jahrgang.

„Der feind ſteht rechts.“
Es gehört ein gut Stück Mut dazu, an die Zukunft

des deutſchen Volkes feſt und unentwegt zu glauben. Zu
vertrauen auf die innere Geſundheit, zu hoffen, daß einmal
die verſchütteten Quellen nationaler Kraft aufſpringen und
jede Hemmung durchbrechen werden. Denn ſeit 1918 treiben
wir eine Politik des Selbſtmordes, eines nationalen
ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Selbſtmordes. Der Deutſche
hat heute keinen größeren Feind als den Deutſchen. „Ein
Reich, das wider ſich ſelbſt uneins iſt, aber wird zerfallen.“
Scheidemann prägte in Berlin den neuen Schlachtruf zum
Kampfe Volk wider Volk: „Der Feind der Republik und
Demokratie ſteht rechts“. Jndes iſt das ſog. Garantiekomitee
in Berlin, um dem letzten Reſt von ſtaatlicher Selb
ſtändigkeit ein Ende zu machen und die Zwangsverwaltung
über Deutſchland, ſeine Jnduſtrie und Millionen Menſche
einzurichten. Moderne Sklaverei.,

Was begründet nun die Sorge und Angſt der Links-
parteien vor der „Reaktion?“ Oder richtiger ausgedrückt:
Die Angſt der Führer und der radikalſten Maſſen in den
Großſtädten. Es iſt das richtige Empfinden, die dämmernde
Erkenntnis, daß aus dem Jnnern der Volksmaſſen etwas
herauswächſt, was man als den Jnſtinkt des primitivſten
Selbſterhaltungstriebes bezeichnen kann. Eines Selbſter
haltungstriebes, der in jedem Tier wacht, wenn es merkt,
Haß durch irgend etwas ſein Leben bedroht wird. Der
Vertrag von Verſailles mit ſeinen immer fürchterlicher
werdenden Auswirkungen iſt aber nichts anderes als eine
Lebensgefahr für das deutſche Volk. Es iſt das Fürchterlichſte
in unſerer Lage, daß eine geradezu an Jrrſinn grenzende
Jdeologie einen Teil des deutſchen Volkes dieſen erwachenden
Selbſterhaltungstrieb als die größere Gefahr für das Leben
des Volkes anſehen läßt. Ausgedrückt in der Scheidemannſchen
Formel: „der Feind der Republik und Demokratie ſteht
rechts!“ Vaterland, Volk? Leben, Freiheit? Für dieſe
Menſchen iſt Exiſtenz des deutſchen Volkes gleich Republik
und Demokratie. Sie ſetzen Willen zur Selbſterhaltung,
zum Selbſtſchutz, Willen zur Abwehr gegen ein langſames
Abwürgen durch die Feinde gleich „Reaktion“, ja gleich
„Volksfeind“. Ein Schulbeiſpiel dafür, ein Fall, der zugleich
der Klärung bedarf für die großen, großen Maſſen der
Schwankenden, Unſicheren, der Wurzelſuchen den.

Hindenburg war in Oſtpreußen, in dem von ihm be-
freiten Lande. Was machen Links- und Koalitionsparteien
daraus? Hindenburg läßt ſich von der Reaktion mißbrauchen.
Den tieferen Sinn, die inneren Zuſammenhänge ſehen ſie
nicht. Sie begreifen nicht, daß durch dieſe Fahrt dem
heute von Polen äußerſt bedrohten deutſchen Lande neue
Kräfte, neuer Wille, neue Ausdrauer gegeben wurde, daß
das alles mit Parteipolitik abſolut nichts zu tun hat.
Was tat die Regierung? Das preußiſche Staatsminiſterium
ſah darin eine parteipolitiſche Veranſtaltung und Verbot
den Beamten jede offizielle Beteiligung. Unglaublich, aber
wahr. Bald kam die Einſchränkung, daß nur die Teil-
nahme an „propagandiſtiſchen Veranſtaltungen“ verboten ſei.
Was das nun bedeuten ſollte, konnte kein Menſch begreifen.
Die Reichsregierung verbot ihrerſeits eine dienſtliche Mit
wirkung der Reichswehr an Empfängen und Veranſtaltungen.
Private Teilnahme ſollte geſtattet ſein. Ebenſo abge-
ſchloſſene, militäriſche Empfänge und Paraden vor dem
deutſchen Generalfeldmarſchall. Drei Wochen war Hinden-
burg bereits im Lande. Ganz Oſtpreußen feierte ſeinen
Befreier. Eine Begeiſterung war ohne gleichen. Von partei-
politiſcher „Veranſtaltung“ keine Spur. Dann kam Hinden-
burg nach Königsberg, von der Stadt, deren Ehrenbürger er

eingeladen. 36 Stunden vorher war das
Tragen der Uniform, Fackelzüge, kurz, faſt alles, verboten
worden. Folge: einhellige Empörung. Jn Dewau bei Königs
berg fand die große Huldigung vor dem Rotter Königsberg
ſtatt. Zu gleicher Zeit und merkwürdigerweiſe in derſelben
Richtung hatte aber auch der Polizeipräſident eine „Gegen
demunſtration“ der Linksradikalen und Kommuniſten geſtattet.

Die Linksradikalen wollten „ſtören“, durchbrachen ein drei-
faches Polizeikordon, um auf die Straße nach Dewau zu
kommen. Da aber marſchierten Abteilungen von Soldaten,
die in eine Kaſerne zuſammengezogen wurden, zu einerr
Parade vor Hindenburg. Alſo zu einer „abgeſchloſſenen“

Die radikalen Arbeiter griffen die Soldaten an.
Dieſe wehrten ſich naturgemäß ihrer Haut. Mit Kolben
und Bajonett. Zuletzt wußten ſich einige nicht anders zu
helfen, als daß ſie ſchoſſen. Und nun kommt das Unver-
ſtändlichſte und Unglaublichſte. Ein fürchterlicher Sturm er
hob ſich in der Preſſe, weil die Soldaten ſcharfe Munition
zur Parade mitbekommen hatten. Die Erklärung? So einfach
und doch von der deutſchen Regierung verſchwiegen. Jm
Ein verſtändnis mit dem Polizeipräſidium waren zwei oder
drei Abteilungen Soldaten als Reſerve der Polizei beſtimmt
worden, für den Fall irgend welcher Vorkommniſſe. Und
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ſo hatten fie natürlich auch ſcharfe Patronen betonen
Und gerade eine ſolche Abteilung griffen die Kommuniſten
und Linksrädikaken an. Nochmals, warum wurde dieſe Er
klärung nicht mit Nachdruck bekannt gegeben? Aller Hetze
wäre dann die Spitze abgebrochen gewe fen.

Nun jſt dieſer „Blutſonntag“ in Königsberg der Beginn
einer neuen Hetze gegen rechts geworden, gegen die „Reak
tion“. „Arbeiterblut“ iſt gefloſſen, die „Reäktion“ be
reitet eine „Bartholomäusnacht“ vor. Es iſt fürchterlich,
dieſen Kaiſtpf Volksgenoſſen gegen Volksgenoſſen immer und
immer wieder aufflammen zu ſehen. Und immer dann
wenn Gewalt ind Drug von außen am gefährlichſten ſind.
Sind Hilfe und. Maßnahmen von der Regierung zu erwarten Nein. Sarum, deutſches Volk, bereite dich vor,
dir ſelbſt zu. helfen, nicht mit 8 t und Eiſen, ſondern durch e r der 1aſe s ſag en, daß nichts ſo ſehr

u 5 r a e n e tiefſtem raueine innere nationgle Geſchloſſenheit.
ine

Stuttgart, 21. Juni. Die Lage auf dem württemhen treibt immer mehr einer Kata
ſtrophe ent en. Jm ganzen Lande ſind die tsund werke ohne Vorrat. Sollte eine unvorhergeſehene
Störung eintreten, ſo iſt nan nicht in der Lage, Auch
nur die lebenswichtigſten Betriebe mit Kohle
Die Anlieferung im Mai betrug für Württemberg nur195 000 Tonnen gegen a 000 Tonnen im März.
Beginn bes Prvozeſſes e eichstagsadgeordneten gr

Wünchen, 21. Juni. Dienstag vormittag
der Strafkammer in Kempten der auf vier Tage derec

r e den Landtagsabgeord netenandorfer vom Bayeriſchen Bauernbunde und gegen
den Kaufmann Emanuel aus Wiesbaden. Emanuel iſt
des Betru und der unberechtigten Einführ von Waren
aus dem Auslande beſchuldigt. Gandorfer ſoll ihm bei der
verbotenen Wareneinfuhr Beihilfe geleiſtet n. Nach der
Anklageſchrift handelt es ſich im weſentlichen um. die Ein

große nungen Wolle aus der Sch nach Deutſch

W Ein bayeriſcher Revolutionsprozeß.
uchen, 21. Juni. Ein Prozeß, der vielleicht wichtMaterial er die Vorgeſchichte

335 ebringen wird, ſoll demnächſt das Amtsgericht München
eſchäftigen. Der frühere Kriegsminiſter vom Hellingrath
t den r des „Miesbacher Anzeigers“ wegenleidigung verklagt. Der Klage liegt im Weſentlichen der

Vorwurf n rund Hellingrath ſeinemdas General vKönig de adreueid nicht gehalten habe

Die marokkaniſchen Beſtien.
Joſtein, 21. Juni. Der am 11. Juni an der 19 Jahre

alten Frieda Kuckes begangene Luſtmord iſt, wiemehr feſtgeſtellt wurde, durch zwei ereten e Rekruten
verübt worden, die erſt vor drei Wochen di aus Afrika
nach Europa herübergekommen ſind.

Hie Rodibalkur zur Ganierung der öſterreichiſchen Finanzen

Wien, 21. Juni. Ueber den neuen, Finanzplan dererkte n per wen See Seite
authen nformationen ausgegeben: r Planzerfällt 1. in das Programm der Erſ, sparungen und derSanierung der Staatsbetriebe; 2. die Si lungMonopolerzeugniſſe: cherſtellung der3. Einführung neuer Steuern und

Erhemns e äh n J erſ Anleihe.
er Finanzplan verlang e ung der Bundesbahnwerkſtätten und deren Ueberführung in Privatbetriebe

fowie die Abſtoßung der ſtaatlichen Jnduſtriewerke. Be
züglich des rſonalausgabengeſetzes verlangt der Finanz-
plan, daß die Regierung das cht zuerkannt erhält, die
überzähligen Beamten gegen Abfindung zu entlaſſen oder
ſie zu penſionieren. Tariferhöhungen bei der Bahn ſowie
auf dem Gebiete des Telegraphen und Telephonweſens
werden in Zukunft der Finanzminiſter und der Verkehrs
miniſter direkt verfügen. Die neuen Steuern werden erſt in
Kraft treten dürfen, wenn die neue Notenbank gegründet
iſt, und die Erſparungsmaßnahmen ihre Wirkſamkeit er
wieſen haben. Außer der Erhöhung der Grundſteuer, der
Alkoholſteuer, einer Holzproduktionsabgabe und Effekten
umſatzſteuer werden noch eine Reihe anderer einſchneidender
Steuermaßnahmen in Ausſicht genommen. Die von der
n geplante innere Anleihe iſt auf den Grundſätzen
73 n d gelegentlich der Völkerbundtagung gegeben

rden ſind.
Vanderlip in Wien

Wien, 21. Juni. Der amerikaniſche Finanzier FrankVanderlip iſt auf ſeiner diesjährigen Luropiiſchen Stutnent
reiſe in Wien eingetroffen. Er wird ſich von hier aus nach
Ungarn und Rumäinien begeben und von dort aus möglicher-
weiſe nach der Türkei reiſen, um ein genaues Bild von der
Wirtſchaftslage Europas zu gewinnen.

Todesurteil für einen ruſſiſchen Kommuniſten
wegen Spionage.

Moskau, 20. Juni. „Ruß Preß“ berichtet: Das Re-
volutionstribunal verurteilte das Mitglied der Kommuniſti-
ſchen Partei Schneerſch zum Tode, weil er zugunſten der
türkiſchen Regierung Spionage getrieben hatte.

Aus Stadt und Umgebung
Scapa Flow.
21. Juni 1919.

Dieſer Tag, der durch die Hirne unſerer Feinde die
Erinnerung deutſcher Kriegstaten hetzte, wird ewig ein Ge-
denktag in unſerer Geſchichte bleiben, ewig ein Ruhmesblatt
ſein in der kurzen Geſchichte unſerer Marine. Mögen unſere
Kommuniſten und der Anhang um ſie noch ſo ſehr gegen
Ruhmeserinnerungen gröhlen, ihre kleinen Geiſter reichen
nicht dazu aus, um den Hochgedanken, das Jdeal, das das

erzittern läßt, zu erfühlen, Scapa Flow war eine
at, die uns aufrüttelte und hellſte Begeiſterung auslöſte.

Getreu dem Grundſatz: Kein Kriegsſchiff darf in die Hände
des Feindes fallen, verſenkte die tapfere Mannſchaft unter
Einſatz des eigenen Lebens die Zeugen einſtiger deutſcher
Macht und Größe in jenem r Felſenriff, kurz be-
vor ſie den Engländern ausgeliefert werden ſollten. Die
Gewalthaber in der Heimat hatten zwar hierfür kein Ver ſa
ſtändnis und auch heute noch erinnert man ſich ungern an
jenen „peinlichen Zwiſchenfall“. Wir aber empfinden für
ihre Tat und ihren Gedanken: lieber den Tod, als die
Schande, tiefe r mit der Hoffnungund der Zuverſicht: Der ſt von Seäpa Flow wird einſt

4 r
r

t

en Zahlen t ſteiſchen Gle
en wir im

S ter Seufzer: Ach, wie hätte es anders
eſerhören, werden to r angeſteckt und nun werden Stunden

en e rer Dingen zu

zu verſorgen.

ann vor a
rechnete

4 638 000 Mark, auf
es

n Mch

Der ſtädtiſche Haushaltsplan. a
Der Hausdalteplan liegt ſeitaus, c manns Sinieet ernſt ein jeder ſich überzeuge

und klarmache, wa

u tun o was wrggegenertStadt noch ein Weilchen länger dem langſamen
Abrutſchen zu entziehen einiges aus dem Plan iſtſchon ürch geſagt. Daß er abſchließt mit der kleinen Summe
von nur 55 llionen Mark, wirkt weiter nicht aufregend,.

mut anzuhören, das
auſen des bekannten Zeftwebſtuhles ſo S

ich gelernt. Wer es noch nicht kann, noch immer Angſtkenne gen bekommt, der paßt nicht in die Zeit. r.
och nachdenkt und die Erinnerung zergrübelt an

erden u um
P

Jnnern
ein
n, die ihn

nnen.
Seufzer iſt im übrigen ſtrafbar. Menſ

verſeufzt, an mit be
beſchäftigen. Z. B. mit dem iumund regt den Geiſt
Da u

oſten hin
eben von ſ geleiſteter A

ebigkeit, d
un hab

e werden, mitwa

gar nichts zu mawo e Lieur,
Der altsplan ſchließt ab in Ft nahme und Ausgabe mit nern a gena en ar es

tung ſtehen auf der Ein
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Es wird ein Zuſchuß nötig von 4 745 000 Mark.
Digrre deutet zum Vorjahre eine Steigerung um 2 723 700

ark.
Bei dem Wohlfahrtsamt ſind folgende Zahlen zunennen: Einnahme r 700 rk, z 4461 z

Mark, r 1028 600 Mark; ein Mehr zum Vorjahre
760 630 Mark.
Bei der Vermögens und Schuldenverwaltung: Einna

1 287 900 Nart, Unsgabe 367 900 Mark. zuſchußMark,
4 067 000 Mark, mehr 2832 220 Mark.

Bei der lizeiverwaltung: Einnahme 79 000 Mark,Ausgabe so do Mark, Zuſchuß 901000 Mark, mehr
274 700 Mark.

Bei der Vauverwaltung: Einnahme 1 840 600 Mark,
Ausgabe 4 276 100 Mark, Zuſchuß 2 435 500 Mark, mehr
1598 350 Mark.

Jn der Außer ordentlichen Rechnung ſind 4 313 000
Mark veranſchlagt, gegenüber 3 261 500 Mark im Vorjahre.
Darin ſind zur Deckung von Ueberſchreitungen 3 000 000
Mark vorgeſehen. Ueber 2000000 Mark iſt aber bereits
verfügt worden. Die andere Million wird vorausſichtlich
erhöhung aufgebraucht werden.

Die direkten Stenern.
Ueber die Erhöhung der Gewerbeſteuer iſt man ſich

wohl nicht mehr im unklaren. Dennoch ſeien hier noch
einmal die vom Magiſtrat geforderten Sätze angeführt. Die
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer ſollen 6 190000 Mark bringen.
5 005 000 Mark mehr als im v7rie und erhöhen ſich
in vier Klaſſe folgendermaßen: 1. Klaſſe 3400 Prozent,
2. Klaſſe 3400 Prozent, 3. Klaſſe 2800 Prozent, 4. Klaſſe
2000 Prozent.

Der Anteil der Reichseinkommenſtener ſoll 5 310 000
Mark (2 910 000 Mark mehr als im Vorjahre) betragen.
M Nrundwertſtener 3 030 000 Mark (mehr 1895 550

ark).

JIndirekte Stenern.
Grunderwerbsſtener 50 000 Mark, Wertzuwachsſtener

80 000 Mark (mehr 30000 Mark), Anteil an der Umſatz
ſtener 300 000 Mark (mehr 150 000 Mark), Hundeſteuer
1000 000 Mark (mehr 45 000 Mark), Jagdwaffenſteuer 1000
Mark weniger 9000 Mark), Jagdpachtſtener 10 000 Mark
(weniger 1000 Mark), Luſtbarkeitsſteuer 500 000 Mark (mehr
250 000 Mark), Nebernachtungsſtener 25000 (mehr 20000
Mark), Plakat- und Reklameſtener 20 000 Mark (weniger
10 000 Mark), Schankerlaubnisſtener 25 000 Mark (mehr
15 000 Mark), BVierſtener 8000 Mark (mehr 3750 Mark),
Hausangeſtelltenſtener 10 000 Mark (mehr 10000 Mark).

Mit einigen anderen Einnahmen beläuft ſich die Ge-
ſamtſumme auf 15 729 900 Mark (mehr 10 398 900 Mark).

Geſamtausgaben (Kreisabgabe, Provinzialabgabe u. a.)
1 350 400 Mark (mehr 649 400 Mark).

Ueberſchuß 14 379 500 Mark (mehr 9749 500
4:

Das Kinderfeſt.

Die Kinderfeſtkommiſſion ſchreibt: Jn ſeiner Sitzung
vom 20. Juni 1922 hat der Magiſtrat einſtimmig be-
ſchloſſen, daß Kinderfeſt am 3. Juli es Jahres abzuhalten,
obgleich die Lehrerſchaften der Volksſchulen J und II ge-
ſchloſſen ihre Mitwirkung verſagt haben. Der Magiſtrat
iſt dabei einſtimmig von dem Standpunkte ausgegangen, daß
er, ſelbſt wenn irgendwelche Bedenken gegen das ſt be
ſtehen, in einer Zeit, in der ſich die Gegenſätze ſo überaus
verſchärft haben, eine Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen
darf, bei der ſich die verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung
auf der gemeinſamen Grundlage, der Freude an den Kindern,
einander nähern. Das Kinderfeſt iſt der Merſeburger Be-
völkerung ſeit Jahrzehnten ſo aus Herz gewachſen, das,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, ſein Wiederaufleben im
Vorjahre allgemeinſte Freude ausgelöſt hat. Auch der Ver-
lauf des Feſtes im Vorjahre hat bewieſen, daß das Feſt
auch jetzt noch harmoniſch und ohne ernſtliche Zwiſchen-
fälle durchzuführen geht. Uebelſtände, die ſich im vorigen
Jahre gezeigt haben, werden in dieſem Jahre tunlichſt ab
geſtellt werden. Da ſich ein großer Teil der Lehrerſchaft
die Beteiligung an dem Kinderfeſt verſagt hat, obgleich
die Lehrerſchaft in einer eigenſt dazu einberufenen Ver-

mmlung von dem Oberbürgermeiſter gebeten war, ihre
Bedenken zurückzuſtellen und der Einwohnerſchaft zuliebe
an dem Kinderfeſt mitzuwirken, wie im Vorjahr, ſo iſt die
Kinderfeſtkommiſſion, genötigt, ſich in einem Aufruf an die
Bürgerſchaft zu wenden, damit ihr von dort aus die Hilfs-
kräfte erſtehen, um unſer liebes, altes Kinderfeſt der Stadt
erhalten zu ſehen. Der Magiſtrat hofft, daß er damit keine
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Wiſfell ſieht ſehr ſah

Dinge jetzt liegen, werden ſie noch in ed barer
Das k. darf nicht mehr kn Jlluſionen leben, esdie Wahrheit wiſſen. Wir müſſen nur ein Ziel vor Augen
haben: Die Geſamtintereſſen des Volkes, nicht die eines jeden
Einzelnen. (Das hört ſich in der Theorie ſehr gut an,
praktiſch erleben wir täglich, daß unſer Volk noch weit davon
entfernt iſt, ſich dieſem Gedanken zu beugen. Und daß be

Bergbau. Hier hätten die Bergarbeiter ni können ſie
ätten im übrigen noch dabei verdient, daß ihnen das Wohl

tſchlands am V
etwas ſehr Bedenkl
Sozialdemokrat) heute plötzlich Unternehmer und. Kapitaliſt

erhellt aus der Ablehnung des r im
da

Er faßte ſeine Rede ungelävr ſo zuſammen. Gewin
und Profitleben ſind die tore, die unſere Wirtſcha

antreiben. Zuſammenfaſſung aller Kräfte iſt die Forderung
des Tags.

Wenn nun nicht nach
einige Werbeworte für die Partei
de end fo nußreich en.ditercn h 8ewe

Deutſchnationaler HaundlungsgetziljenBervand.
Gaufachgruppentag ie.

Die größte Fachgruppe im Gau hatte zum 17. und18. Juni einen Gaufachgruppentag in Wittengerg ein
berufen. Am Sonnabend, den 17., fanden die Vorbeſpre-

Kollege Hartz eu
öffnete die Sitzung und gab einen Rückblick über die Ent
wicklung der Fachgruppe und gleichzeitig auch. einen Plan
über die fernere Geſtaltung. Aus ſeinen
ing hervor, daß die Schwierigkeiten in der bemängeltenBerlqterſtattung an die n m und allein auf

die durch die Tarifgemeinſchaft beſtehenden Hemmungen
zurückzuführen ſind. Seine Ausführungen hatten eine leb-
hafte Ausſprache zur Folge. Man war ſich darüber einig,
daß ein Weiterentwickeln der Fachgruppe und der organi-
ſatoriſche Ausbau derſelben nur dann möglich ift, wenn
die Tarifgemeinſchaft aufgelöſt wird. Es wurde beſchloſſen,
dem am Montag ſtattfindenden Gaufachgruppentag wegen
dieſer Auflöſung um Vollmacht zu bitten.

Am Sonntag vormittag fand die Beſichtigung der
Mitteldeutſchen Stickſtoffwerke in Piſteritz ſtatt. Die Be
teiligung war gut, würde bei günſtigerer Witterung aberweit beſſer geweſen ſein. Dank dem Entgegenkommen der
Werksleitung haben die Teilnehmer allerhand Wiſſenswertes,
von dieſem für die Volkswirtſchaft fo wichtigen Betriebe
kennengelernt.

Um 11 Uhr begann die eigentliche Fachgruppentagung
ebenfalls unter der Leitung des Kollegen Hartz. Jn ſeinen
Eröffnungsworten gedachte er des geraubten Oberſchleſiens.
Darauf erteilte der Vorſitzende dem Kollegen RuſchkerBerlin,
Abteilung 1, das Wort zu dem Vortrag „Die wirtſchaftlicheLage in der chemiſchen Induſtrie

Jn eineinhalbſtündiger Ausführung verſtand der Redner
den Einfluß des Krieges und die wirtſchaftliche Lage zu
kennzeichnen. Insbeſondere war ſeinen Ausführungen zu
entnehmen, welche Wirkungen der Friedensvertrag von Ver
ſailles auf unſer Wirtſchaftsleben im allgemeinen und der
chemiſchen Jnduſtrie im beſonderen hat.

Kollege Merkel, Leiter des Arbeitsamtes Chemie ſprach
in der weiteren Folge über über „Tarifgemeinſchaft oder
Fachgruppen“. Die ſpäter vorgenommenen Wahlen brachten
die Wiederwahl Sahn-Wolfen, Hemarth-Halle, als Gau-
gruppenvorſitzender bzw. Stellvertreter.

Ein arbeitsreicher Tag war vorbei. Alle Teilnehmer
waren ſichtlich befriedigt von dem guten Verlauf der Tagung.
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Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Im Park-Cafe findet heute abend Konzert ſtatt.
Bettz's Geſellſchaftshaus veranſtaltet an mehreren Tagen

ein Roſenfeſt. Siehe Anzeige.
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband.

abend Verſammlung.
Verein zur Förderung der Jugendpflege. Am Diens-

tag, 27. Juni. nachmittags 5 Uhr, Jahreshauptverſammlung
im „Herzog Chriſtian“.

Die Bäckermeiſter des Kreiſes Merſeburg halten am
Donnerstag, 22. Juni, 3 Uhr nachm. bei Beth eine Vev-

ſammlung ab. tZentralaſien und Sibirien. Der Miſſionar Vollrath
ſpricht am Donnerstag, den 22. Juni, abends 8 Uhr in der
„Grünen Linde“ über ſeine Erlebniſſe in Aſien. Eintritt
iſt frei.
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Mann auf. den Schienen liegen. Er brachte den zun

Landger

Aus r und Nacbarkreiſen

picht z v re e n e r e
ines mit 439 gegen 341Sudan ten Der Schiede

ſpruch des rksamtes war zuerſt von den Arbeitgebern alsweit über wirklichen e n in u h
d rtigt wo i z e etn n be,den Schiedeſpruch als bereits d e

vott ab. nHalle g. S. 49.. Juni. Auf einen es
wurde in der Nähe von Vauchhammer ein Rau üherfall ver

Abt. Der Lokomotivführer des Kohlenzuges mit den Lohn-
geldern ſah vor Lauchhammer einen anſcheinend lebloſen

Stehen. Als das Zugperſonal abſtieg, ſprang der Toige
glaubte plögzlich mit dem Rufe „Hände hoch““ auf und
keuerte auf. die Begmnten. Ein Komplice kletterte wer
mft einem Revolver in der Hand in den Bug und holte z
Kiſten mit den Lohngeldern aus dem Wegen. Eine Kiſte
konnte den Räubern vön dem Zugperſanal wieder abgenom
men werden; die weite Kiſte jedoch mit 150 000 Mar
Steßen ſie auf ihrer Flucht mit ſich gehen.

Aus Provins und Reich
n wieder T Autoungkück

Bei der Heimfahrt von einemrnSröcueſug verun lüdte faſt an derſelben Stelle, wo ſich
a e Prrec ein Autounfall erei net hat, der zweiderte, ein mit fünf J en beſetztes Autoaus e a gnrer wer te einem e und.

jungen rſchen aus dem Chau
e de kam aber doch unter denund verurſachte das lege interreifen. EFührer e konnte, fuhr der Wagen gegen einen War

d kippte er ſo gepter r völlig z Wa wur
m chweren Schäde n vdolt. Wie anderen a r und der Sühret hat

re eteereur n en inkinit hier o Weſeghen derr geheverletzten i ve orgnlerregend.

SGroßmann vor den Seſchworeuen.
Verlin, 20. Juni. n der Strafſache en den desmehrfachen Tr beſchuidigter nunmeh

Termin dis Hauptverhandlu vor dem Schwurgericht des
s auf den I. Juli und folgende Tage angeſetzt

worden. Aus der Fülle der Verdachtmomente ſind dre
lle die nur zur Mordanklage geführt haben.

hre an agte hat ſchon 28 ſchwere Vorſtrafen, zum Tei
ſqrerer Gewalttaten auf ſexuellem Gebiete erlitten.z der erhandlung, die mehrere Tage r wird, ſind

außer 48 Zeugen mehrere e h geladen. Es wird behaup daß zwei Brüder a legtenin Jrrenanſtalten geſtorben, eine Schweſter g. h rte
Weſens d an rin geweſen ſei.

eſſor Dr auch und Medizinalrat Dr.
S e S Zug gege z D See habe

5 alle, rteidigun beantragt,den Sanitätsrat Dr. Mag m Hirſchfeld und den ekdenegz
Dr. Kronfeld als Sachverſtändige v hören. Die Oeffentlich-
re während der Dauer der erhandlung un ſlenen

Raubmord in der Neumark.

t Neudamm, 20. Juni. Der ſeit 25 Jahren bei derNeudammer Kreditgeſellſchaft angeſtellte gaſſenbore Karl Eſſig
ſollte Sönnabend früh 200 000 Mark nach dem einige Kilo-
meter entfernten Bornhofen zur Lo nauszahlung bringen.
Unterwegs wurde er von mehreren erbrechern angehalten,in die Juſche geſchleppt, durch einen Stich in den Hals
getötet und des Geldes beraubt. Ein Polizeihund hat ſofort
die Spur aufgenommen, doch hat man von den Verbrechern
noch nichts ermittelt. Das Pyprg des Ermordeten und
der Ruckſack, in dem ſich das ld befand, wurden ungefähr
zweihundert Meter von der Mordſtelle entfernt im Walde
aufgefunden. Man fand den Toten mit einem weißen
Tuch um die Augen und durchſtochener Halsſchlagader auf.

Im Schneeſturm umgekommen.

München, 20. Juni. Beim Ueberſchreiten der Oſtwanddes Watzmann bei Verchtesgaden iſt a Partie v zwei
Berchtesgadenern und zwei Münchnern in einen heftigen
Schneeſturm geraten von ihnen brachen am Watz
manngrat völlig erſchöpft zuſammen und ſtarben an rz
lähmung, während die beiden anderen das Münchener
erreichen konnten. Die Toten ſind der 21 jährige Kauf-
mann Joſef Stangaſſinger aus Berchtesgaden und der gleich-
altrige Bautechniker Dinghuber aus München Eine andere
Partie von drei Münchener Bergſteigern, die den Watz-
manngrat von Sankt Bartholomä aus noch erreichte, wird
ſeitdem ermißt. Man nimmt an, daß die Leute im Schnee-
ſturm umgekommen ſind. Die Oſtwand des Watzmann iſt
die gefährlichſte Klettertour der Berchtesgadener Alpen.

Eine ganze Gemäldeſammlung verſchwunden.
Frankfurt a. M., 20. Juni. Durch BekanntmachunPolizeipräſidiums in r a. M. Wie erſt L etennt,

daß am 8. oder 9. November 1918 aus einem Eiſenbahn
wagen der II. Gardediviſion, der von Brüſſel nach Deutſchland geſandt worden war, der auch Eigentum deutſcher
Flüchtlinge enthielt, eine Gemäldeſammlung eines Flüchtlings
geſtohlen wurde, die Arbeiten von Velasquez, zwei Werke
von Rubens, nämlich „Die Entführung Dejaneire“ und ein
Porträt ſeiner Frau, ein Männerkopf von van Dyck, einen
Paolo Veroneſe ein Werk von Adrian Brouver und 24
nan der geſ ne Wer h Auf die Wiederer-

geſtohlenen r iſt eiiſi er le ſt eine Belohnung von 1 Mil
Die Opfer des Hamburger Schiffounglücks.

1 burg, 20. Juni. Durch die behördlichen Nae feſtgeſte lt, daß das Kentern des e
Avare 37 enſchenleben g. hat. Nach der Bergungvon 12 Toten fehlen noch 25 Perſonen, die größtenteils der

braſilianiſchen Mannſchaft angehören.

Kleine Tagesnachrichten.
Oſterwieck: Der Fahrradhändler Sperber und ſeine

Gemahlin un hier fuhren h ihrem Auto bei Jlſenburg
er einen Schlagbaum, wahrſcheinlich von jungenſchen aus Unfug betabgeiefſen affen war beide wurden ſoſer

Letzte chen
Freigabe des deutſchen J igentnm in Amerika.

Newyork, 21. Juni.wird, wird das Weite

e
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e ſei der ht r Anſrige an an ren R
Ein engliſcher Keperecrebeechee

21. dert Der Pazifiſt Sir e Hobſagte in einer de vor Vertretern des He dels und
J die Arbeitsloſen in land a ger anderer 5 r r ehe Sick

S r e e 7r un ndu noch zu vere deee r werde Deutſchland nötigen
einen daten e

t ruiniert wer
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d Bedingung, z fe3 i e ne du hDentſchland zu eiſtt a Bern auf branſheve leiſten
Der genüge Dellarſtand

Veriin, 21. Juni. (Eig. Drahtb.) Der ar notierteheute ver 919 um 12 uhr
Der üene Generalſekretärder eheParis, 21. Juni. Zum neuen Generakfekretär der

Reparationskommiſſion iſt einſtimmig Mr. Andreiw Mach
Fadyean gewählt worden der fein Amt am 1.
immt.Neue ruſüſche Vorſchläge für den Haag.

Amſterdam, 21. Sir Nach den letzten m aus
ßland werden die ruſſiſchen Delegierten ſich jetzt

auf dem Wege von r nach dem r befinden, eine
gen zu dem Zwecke, ein
und der Sowejtregierung

Die Verwertung der Erinnerungen des Kaiſers

Berlin, 21. Juni. (Eigener Drahtbericht.) Der General
bevollmächtigte des ehemaligen Kaiſers bittet um Ver-
öffentlichung folgender Erklärung: Durdie Nachricht, daß der Kaifer die demnä ſt herauskommen

Erinnerungen einem engliſchen Blatte angeboten und nun-
ehr auch nach Amerika verkauft habe. Der Kaiſer habe

die Herausgabe des Buches lediglich dem Verlag Kochler
in Leipzig tragen. Allen Verhandlungen über weitereerwertung ſtehe er vollkommen fern.

Kataſtrophale Megenmengen,

Sofia, 21. Juni. Ein wolkkenbruchartiger Regen riehier geſtern in mehreren Stadtvierteln Ueberſchwemmungen
hervor. Eine große Anzahl Häuſer in den Außenbezirkenrden zerſtört. Die Zluten riſſen Tauſend Stück Vieh

fort. 10 000 Perſonen ſind vbdachlos. Verluſte an Men
ſchenleben ſind nicht zu beklagen.

für das Leben des Herrn Sperber beſteht Ge-
fahr. Quedlinburg. Aus der Bode wurde hier eine
weibliche Leiche von etwa 65 Jahren gezogen. Die ſchein-
bar dem Arbeiterſtande angehörende Perſon hat unter dem
linken Backenknochen eine ſehr tiefe Operationswunde.

verletzt,

Weende. Auf dem Heimwege vom Felde wurde die Ehe-
frau des Malermeiſters Bundfuß vom Blitz erſchlagen.
Elſterwerd a. Auf der Landſtraße Döllingen-Pleſſa wur-
den Angeſtellte eines Braunkohlenwerks von Räubern über-
fallen und ihnen 120 000 Mark geraubt. Die ſofort auf-
genommene e hatte Erfolg. Als die Räuber ſich
gefaßt ſahen, erſchoß ſich der eine; der andere wurde ſchwer
verletzt. Könnern. Wahrſcheinlich infolge eines unglück
lichen Zufalls geriet der Bergmann Schmidt vor den ein-
fahrenden Perſonenzug auf die Schienen und wurde über-
fahren. Cöthen. Ein hieſiger Studierender erſchoß
ſich aus Liebeskummer. Er wurde tot in ſeinem Zimmer auf-
gefunden, einen Roſenſtrauß und einen Brief an die ge-
weſene Liebſte im Schoß. Siersleben. Der Berg-
invalide Schnitzer wollte von einem Laſtauto abſpringen,
blieb aber vargen und wurde zu Tode geſchleift.
Bodenbach in Unbekannter beging hier ſchrecklichen
Selbſtmord, indem er eine an ſeinen Körper gebundene

andgranate zur Exploſion brachte. Da irgendein Schriftſtück
über ſeine Perſon nicht zu finden war, und ſein Körper
en zerſtückelt iſt, wird er wohl immer ein Unbekannter

eiben.

Handel und Verkehr.
Deviſen leicht abgeſchwächt.

Verkin, 20. Juni. G über der ſtärkeren Befeſtigung
der ausländiſchen Zahlungsmittel im Verlaufe des Montags,
machte ſich zunächſt wieder eine beträchtliche Abſchwächung
bemerkbar. Dieſe ächung iſt zurückzuführen auf die
an lautenden ldungen über die Londoner Ver

andlungen, wonach Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland
vorläufig nicht Anwendung kommen ſollen, und ferner
vor allem auf Abgaben der Reichsbank. Der Dollar r
vormittags mit 325 ein und gab auf 316-17 nach.
der Börſe trat dann ein leichter Umſchwung ein, ſo daßDollarnoten kurz vor 2 Uhr auf 319,50 Mark anzo
Gegen 5 Uhr nachmittags wurden gehandelt: Kabel ew
York 322, London 1412-1417, Amſterdam 12 450 Mark.

Die Mark in New York befeſtigt.
Die deutſche Mark notierte geſtern in New York um

10 Uhr vormittags 0, 31 31 cts. Dieſer Kurs ent
ſpricht einem Dollarſtande von rund 320 M. Der Schlußkurs
des rtages betrug 0,30 (327 Mark).

Vörſe ſchwach und kuſtlos.

veriger dem Eindruck der ſtarken Preisermäßigung fürrten die et keor ebenfalls al ie ten r vie mer litiſche ein a Jacher Haltung
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drückt ebenfalls Waggonwerte, namentlich
(minus 45 90).

m a n 20 ge
Hannover Waggon
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a W der unndtierten De Weh wiede T ſtärker im Angebot. Benz ſeelltens J 455 Wolf auf 625, Stoewer Auto 370 Gerade
otoren und Laſtauto auf je au

Einfluß der weiteren teilweiſe nicht unerheblichen Ab
ſchwächung des Kaſſamarktes auch an den variablen Zi
ab. Nur Türkiſche Zollanlethen konnten ſpäter eine

Befeſtigung erfahren. Von Kaſſawerten ſte fichlleſche Maſchinen um 200 Vereinigte Glanzſtoff um

00 Grevenbroich um 140 Archimedes um 195nd Harburger Eifen um 318 o niedriger.
Ssatenßendoteris der Preisberichtsſtelle

ndwirtſchaftsrats, Mitte Juni 1922.Wende auch hin. und wieder Niederſch lage z

infolge Gewitter gefallen ſind, ſo hat d dieMitte Mai bis tte Juni einen trockenen Charakter P
bahrt. Man bedenke, daß von ſämtlichen Brichterftatteen82 o die Frage, vb die gen mit
„Nein“ g. nur 24nd 49 56 um dieſe Zeit v Borjahres. Sie 75 e i
daß der Stand des Wintergetreides ſich nur wenig g
hat und im Gegenſatz e Stande von Mitte Juni voe hres ſeine ſchlechte te behalten hat. 37 5 der
erſtatter beurteilen den Stand des Winterweizens mit ſchlecht
gegenüber 3490 um Mitte Mai d. J. und nur 390 Mitte
Juni des Vorjahres. Aehnlich ungünſtig, wenn auch öfter
etwas beſſer, lautet das Urteil gedpe n. re
Sommergetreide, auf das man Date, unterliegt allmählich der hre n e

ürre. Nur 18 e der ichterſtatter beurteilen den Stand
des Hafers mit gut, 51 o im Mai und 40 oum dieſelbe Zeit des jahres. 21 e der Berichterſtatter

ſchlecht gegen 12 90 im vergangenen Sag Die Hackruchte

haben der Dürre bisher am meiſten derſtand geleiſtet
und werden im allgemeinen faſt ſo günſt beurteilt wie
um dieſelbe Zeit des Vorjahres. Dies gilt ſowohl für
Früh- und Herbſtkartoffeln, als auch für Zuckerrüben, wäh
rend die Futterrüben etwas weniger günſtiger als 3
dieſelbe Zeit des Vorjahres geſchätzt werden. Sowohl bei
Getreide als auch bei den Hackfrüchten wird über das Auf
treten des Drahtwurmes geklagt.

Erhöhung der Margarinepreiſe.
Die Niederrheiniſchen e haben denPreis für Margarine der beſten Sorte um 3 auf 44 M.

das Pfund erhöht. Jn den Preiſen für die übrigen Sorten
tritt keine Aenderung ein.

Verliner Produktenmarkt.
Verlin, 20. Juni. Weizen märk. 785--795, Roggenmärk. 592--597, „omm. 590 593, Gerfte, 628—638, La

Plata prompt 532535, ohne Prob. Angabe, loko 568 bis
572, Weizenmehl 1975.-2120, feinſtes über Notiz, Roggen-
mehl 1475-1575, Weizenkleie 445--455, Roggenkleie 450
bis 460, Sommer 698-715, Hafer märk. 638—648, pomm.Raps 1250—1300, Leinſaat 1250--1300. Erbſen, Viktorig,
700—725, kl. Speiſe 536--590. Futter 570 bis 5390,Peluſchken 570—590, Ackerbohnen 570 bis 590, Wicken
660 720, Lupinen, blaue, 505—535, gelbe 680 725, Raps
kuchen 490 550, Leinkuchen 800--830, Trockenſchnigtzel,
prompt 400—410, vollwertiges Zuckerſchnitzel 550600.

Verliner Kartoffelnotierung.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln

notierte am 20. Juni Speiſekartoffeln (weiße und rote)
100 105 Mark.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 20. Juni. Durch den Börſenvorſtand wurden

eute folgende Preiſe amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für
are, n und ſchwimmend, Parität frachtfrei Leipzig

egen bare Zahlung verſtehen. Weizen per 50 Kilo nettoßigiger 805-— 830 bz. u. Br., brauner 805—830 bz. u. Br.
Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 595--620 bz. u. Br.,preußiſcher 595-620 bz. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto
Braugerſte hieſige 700--730 bz. u. Br., Saalegerfte 700
bis 730 bz. u. Br., Wintergerſte bz. u. Br. fer
per 50 Kilo netto u 680-710 bz. u. Br. ais,per 50 Kilo netto amerikaniſcher 590—-610 bz. u. Br., runder650——680 bz. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 1100 1150
bz. u. Br.

Verantwortliche Redaktion: grolitn i er r Teil:Dr. Hahlo. Sport: M. AnzeigenA. Rank. W und Verlag: Eeſedurger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtl in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.)

ri n ime Angebot. Ronnenberg wurden
l (alte) mit 685, funge mit 670,

Am Rentenmarkt waren ausländiſche Renten an

und e T c um 40 ab

Hauſe et d auf 320, Stock Kopp auf 190, Kabel
auf 590, nesmann Mulag au auf e WarJm weiteren Verlauf der Börſe war die Stimmung

ßerordentlich luſtlos. Kurſe bröckelten unter dem

des Deutſchen



FamilienNachrichten.

Verlobt. Magdalena
Schmidt mit Ernſt Degen,
Delitz a. S.

Geſtorben. Thereſe
Tittel geb Roſt, 80 J.,

MRaumburg; Anna Leſer,
30 Raumburg; Carl
Opel, 53 Querfſurt;
Thereſe Gäpler, 62 Jahr,
Querfurt Minna Werner,
62 J., Plotha

Oſtverpachtung.

Das der Gemeinde und

1 Eßzimmerkrone
(Gas), 4fl., umzugshalber
zu verkaufen

Roonſtr. 11, pt. lks.

17
Junger Keiſender
(Detailliſt und Radfahrer)
für Kurz, Weiß und
Wollwaren uſw. gegen
Speſen und Proviſion ſof.
geſucht. Wohnſitz kann
Merſeburg od. Umg. ſein.

Hermann Schneider,

Zum Kinderfest
empfehle

n in allen Breitentrümpfe weiß, leder, ſchwarz
Wadenſöckchen mit Wollrand

Kinder Hemden und Höschen
Kinder-Leibchen geſtr. und Stoff

KnabenSporthemden
Hoſenträger und Gürtel.

Unſer alt hiſtoriſches

ſänderfeſt]
iſt durch das Verhalten eines

Teiles der Lehrerſchaft

in Gfuhr!!
éhichen er e Martha 50hlocitz, en emmvachmittg 5 3 uh Markt 21. l fordern die Vorſtände der Sport undü r, Tüchtige Turnvereine, d. Schützengilden, Bürgeröffentlich meiſtbietend im
„Teichmannſchen Gaſthof“
verpachtet werden.

Die Bedingungen werden

vor dem Termin bekannt

Maler und geübte
Anſtreicher gehilfen

(nicht unter 23 Jahre), ſo-

Feiuidung des Elsterfloherabens.

Kaufmänniſchen u. Gewerbevereine, die
Lehrerſchaft ſowie Freunde u. Gönner
des Kinderfeſtes auf, zu einer kurzen

Beſprechung in Rülkes

gemacht. 7 HotelErevpau, d. 15.6. 22 a ichen Heſe, S Durch günſtige Frühjahrsabſchlüſſe mit Speisezimmer am Sonnabend abd 8ühr zu erſcheinen
Der Gemeindevorſteher. Leung, Spergauerweg. S größ. Dachpappenfabriken bin ich in der Lage, hHerrenzimmer r e e e

VerkehrsvereinSchlafzimmer für N. erſeburg und Umg.
küchen und

einzelne Höbel jeder

4

an
h

n

S

Die diesjährige Räumung des Elſterfloßgrabens S zu liſoll in der Zeit vom 3. bis einſchiteßlich 29. Juli S zu billigen Preiſen zu liefern. nen Art d An Stadttheater Halle.
vorgenommen werden. W Spez. keerfreie Dachpappen in grau, v t n 4Die Mühlenbeſiher und ſonſtigen Anlieger des S tot und grün ſtändig am Lager. b neFloßgrabens, denen eine Käumungspflicht obliegt, S Bei Ausführung von Pappdacharbeiten 3 Le 9 4 9 al Der
haben dieſer während der angegebenen Zeit zu ge S ſtehe mit Koſtenanſchlägen gern zu Dienſten. 6 al 9 Zizeunerbaron-
nügen. Jch verweiſe hierbei auf meine Bekannt- S e S S Freitag, abends 7.30 Uhr:machung vom 29. Auguſt 1913 Amtliches Berord Möbelfabrik Ab Dovnoretasg tüghieh Fuhrmannnungsblatt 1913 Seite 293 Rr. 437. Otto höhe Dachdeckermeiſter Halle-5., Gr. Närkerstr. 26 im Kaſfee: Henschel

Zeitz, den 12. Juni 1922. S 9 Fernruf 391. am (Cats kalter Gr Rosentesterbandsvporſteher -IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII— O.des Elſterfloßgraben Zweckverbandes
Werſeburg Weißenfels Zeitz, Landrat.

Bekanntmachung.
Die Fahrpläne Merſeburg Mücheln

und Merſeburg Dürrenberg werden zwecks
Anſchlußverbeſſerung vom 24. Juni 1922 ab
teilweiſe geändert. Die berichtigten Fahrpläne
ſind an den Haupthalteſtellen und in den
Bahnwagen ausgehängt.

Die Direktion.

000
Große NachlaßAuktion

Freitag, den 23. Juni ds. e vormittags
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zur Funken-
burg in Merſeburg geſamte Rachlaßgegenſtände aus
beſſerem Haushalt öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung als u a.

1 rote Plüſchgarnitur (Sofa, 2 Seſſel, od.
Tiſch mit Decke), Kleiderſchränke, Glasſchrank,
Spiegelſchrank, Bertikow, Spiegel mit Konſole
und Marmorpl., Sofa, Chaiſelongue, Auszieh-,
Rauch u. and. Tiſche, Rohrſtühle, Küchenſchrank,
Kommode, Bettſtellen mit Mairqtze, viele Feder
betten, Waſchtiſch m. Marmorpl., Waſchſervice,
Toilettenſpiegel, große u. kleine Bilderrahmen
mit Glas, Oeldruckbilder, Regulator, Gardinen
mit Ueberhängen und Leiſten, Wanduhr, Bett-
vorleger, Kürſchnernähmaſchine, Plättbrett, Kohlen
kaſten u. and. Wirtſchaftsgegenſtände; 1 Kaffee
ſervice für 12 Perſonen, 2 Bowlen, Weingläſer,
Likörſervice, Glasteller, Fruchtſchalen, Torten-
ſchale m Glasdecke, Fruchtmeſſer, Dtzd. Meſſer

in der Zeit vom

22, bis einſchl. 26, Ms,
Zahle für ſämtl. Rohprodukte wie:

„Rosentieders-

Jede Dame erhält eine Rose
(Die Rose der Rose)

Kapelle Edelmann spielt:
Der Rose AMocehrzeitszaug““!

Torbino erscheint als
Rosenkavalier?

Paul Pestner singt
Am Liquer-Bäüffett:

„Rosen-Liqueure!“
Noch sind die Tage der Rosen,
daher kommt, eh' sie verblüh'n
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Vortrag
extra hohe, noch nie dageweſene Preiſe.

Nur roße öſtliſtruße I
Aug. Ackermann

Beſtellungen werden auf Wunſch koſtenlos abgeholt.
NB. Größeres Quantum prima Putzlappen abzugeben.

Donnerstag, den

haus, Halleſcheſtraße
mittags 3 Uhr in Beth's Geſellſchafts

Versammlung.
Kreiswirtſchafts- Ausſchuß

und die neuen Brotpreiſe.

des kürzlich aus Sibirien
zurückgekehrten Miſſionars
Vollrath über ſeine
Erlebniſſe in Zentral

aſien und Gibirien
am Donnerstag, den
22 Juni, 8 Uhr. im Saal
der „Grünen Linde“.

Jedermann willkommen.
Eintritt frei.
Chriſtliche Verſammlung

Blanckeſtraße 1.

22. d. Mts., nach

und Gabeln, ſilb. Kaffeelöffel mit Etui, 1 Dtzd.
ſilb. Löffel, Blumenvaſen und and. feine Glas-
ſachen; mehr. ſeidene Kleider (lila u. ſchwarz),
ſchwarz. Tuchkoſtüm, braunſeidene Taille mit
Kleid, ſchwarz. Plüſchmantel (gelb gefüttert),
ſchwarzſeid. Mantel, div. andere Kleidungsſtücke,
mehr. P Damenſchuhe, Damenhüte, Strümpfe;
1 Skunksboa m. Wuff, 1 Rerzgarnitur, 1 Biſam-
kragen, 1 ſchwerer Pelzmantel.

Die Möbel ſind z. gr. Teil in Rußbaum. Alles
iſt gebraucht, aber in noch ſehr gutem Zuſtande.

Beſichtigung ab 8,30 Uhr.

Albert Franke, beeidigter Auktionator.

kiige blas- nd betreidemaher

sowie Heurechen
gibt noch preiswert ad

ſuche ſofort ein

möbl. Zimmer
Bettwäſche vorhanden.
Offerten unter P. Seh.
an die Expedition dieſes

Blattes erbeten

Für die
ßadlezelt.
Bademützen

Badetücher
Badeanzüge

W W V M M V M
öhl. Zimmer

e

e

a

32 jähr. led. Herr, ſucht

möbl. Zimmer
oder öchlafſſtelle.

Offerten unt. 346/21
an die Expedition d. Blt.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt R. H. 642 an
die Exp d. Blattes.
V

klelsSharhasse Mersenurt
unter Haſtung und Sicherneit des Kreises Mersedurg.
Fernrut 540. Posischeckkonto beipzig 8806.
Keichsbankgirokonto fialle. Sparkassengirozentrale

Maodeburg.
Vervindung mit allen Bankinstituien am Piatgze.

Kassenzeit: 8 Uhr.
Spareiniagen-Annname und Käck zahlung in

jeder Höhe bei Vergütung von lageszinsen.

r Mägehen Damen Herren Buargeldloser völlig zeitgemädber Ueoerweisungs-Friedrich Pfeiffer, Obere Breitestr. 16. fort geſucht. Eventl. kann Veruaut, Verwanrunge ang VerReparaturen an allen landwirtschaftlichen Bßadehosen Bettwäſche mitgebracht werden. 4 alten von eripepreree So
Maschinen werden prompt ausgetährt. für Kinder tlerren, in grober Auswanl Offerten ſind unt. „Zimmer“ Binlösung fälliger Linsscheine.

Zigaretten
Grosse Vorräte zu alten Preſlsen.
Großhandlung D. Glaser,
Leipzig, Neumarkt I2. Iel. 28049.

und guten Quulitäten

G. Roffmann
luh. B. Taitza Harkt 19.

an die Exped. d. Bl. einzuſenden. e

ſ I V Wn Möbl. od. leeresmer z per ſofort od.m. Kochgelegenheit geſucht. zimmer ſpäter geſ.

Offert. u. S. S. 645 anOffert. u. Z. Z. 648 an
die Exped. d. Blattes. die Expedition d. Blattes

Annahmestelie für das Keichsnotopter.
Ausleihung von ttypotneken und Darlenen im

Ranmen der Möändelsicherheit.

29 Annahmestellen im Kretse
u. im Leunn-Werkeo. Bau 26a. Zimmer No. 47.

Keingewinn kommt dem Hreise zu gule und
hiln Kreislasten iragen.

Zahl stelle ar die Kreiskornstelle.
4eratungsstette i aller Geidangelegenheiten,

W Sommer-Fahrplan 1922
iſt erſchienen. Zu haben in der Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes.



S käser

s lete

8

irien
nars

tral
len

den
Saal

men.

lung

n

icht
ner

u

Beilage zu Ar. 143 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 21. Juni 1922

Deutſcher Reichstag
Die Getreideumlage dem Ausſchuß überwiesen.

Berlin, 20. Juni 1922.
Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen wird der

Entwurf über die
Getreideumlage.

weiter beraten.
Abg. Diez (Zentr.) ſieht nur in der freien Wirtſchaft

die Möglichkeit, die Produktion der Landwirtſchaft zu
ſteigern, und bittet, die ganze Frage mit größter Ruhe und
Objektivität zu behandeln. Die Landwirtſchaft wehre ſich
dagegen, daß ſie allein die Hauptlaſten tragen ſoll. Vielleicht
könne die Arbeiterſchaft zu den Koſten beitragen, indem
ſie Ueberſtunden leiſte, deren r für die Getreideß
beſchaffung verwendet werden könne. Das Zentrum behalte
ſich ſeine Stellung für die Umlage bis zur weiteren Klärung
vor, lehne aber ſchon jetzt eine einſeitige Velaſtung der
Landwirtſchaft ab.

Abg. Duſche (Deutſche Volksp.): Die landwirtſchaft
lichen Organiſationen, welche 15 Millionen Landwirte re-
präſentieren, ſtehen einmütig auf dem Standpunkt, daß
die Umlage abgeſchafft werden muß. Wir zweifeln noch
nicht daran, daß wir bei dem Miniſter Fehr Verſtändnis
für unſere Anſchauungen finden werden. Wir wollen ihm
zwei Millionen Tonnen Getreide zur rechten Zeit zur
Verfügung ſtellen. Wir ſind auch einverſtanden, daß den
Minderbemittelten das Brot billiger gegeben wird, aber
man ſoll bei der Auswahl dieſer Minderbemittelten vor

ſichtig ſein, denn weite Kreiſe des früheren Mittelſtandes
können ſich ebenfalls nicht ausreichend ernähren.

Abg. Schlange (Dn.): Auch die Bauernbünde des
Zentrums ſind gegen die Getreideumlage. Wir verkennen
die Notlage des Volkes nicht, wir wollen, daß den Minder-
bemittelten das Brot verbilligt werde, aber angeſichts der
gewaltigen Preisſteigerung für Kohle und Kunſtdünger muß
der Umlagepreis erhöht werden.

Abg. Triſchmann (Dem.) hofft, daß ſich die Par
teien in dieſer ſchwierigen Frage doch noch zuſammenfinden
werden und daß ſich vielleicht im Ausſchuß ein neuer Wenn
öffnet. Seit dem Kriege iſt zuviel Erfaſſungspolitik ge
trieben, darum ringt die Landwirtſchaft nach freier Wirt
ſchaft. Wenn die Umlage aber nicht zu vermeiden iſt,
ſoll ſie wenigſtens ſo geſtaltet werden, daß ſie für die
Landwirtſchaft erträglich wird.

Abg. Dr. Heim (Bayr. Vp.): Die Vorräte der vor-
jährigen Ernte werden bis tief in den November hinein
reichen. Ueber die neue Ernte iſt noch kein Urteil möglich.
Eine Umlage von 41 Millionen Tonnen aber iſt eine ganz

unſinnige Forderung. Entgegen den amtlichen Verſprechunm-
gen des Vorjahres vom Uebergang zur freien Wirtſchaft
müſſen die Bauern ſchon jetzt damit rechnen, daß die
Umlage als dauernde Maßnahme in Betracht gezogen wird.
Mit Zwang wird hier aber nichts erreicht. Jedenfall
dürfen für die Preisbildung nicht politiſche Gründe maß-
gebend ſein, ſondern die Geſtehungskoſten.

Abg. Heidemann (Komm.) wirft den Agrariern
vor, daß ſie die Gegenrevolution organiſieren wollten und
die arbeitende Maſſe aushungern. Die elende Regierungs-
vorlage könne das hungernde Volk nicht befriedigen.

Die Getreideumlage wird ſodann dem Volkswirtſchafts
ausſchuß überwieſen. Nach Erledigung kleinerer Vorlagen
vertagt ſich das Haus auf Mittwoch Wiesbadener Ab-
kommen, Bemelmänn- Abkommen und Rheinland-Jnter-
pellation).

Preußiſcher Landtag
Berlin, 20. Juni.

Die Spezialberatung des
Etats des Jnnern

wird fortgeſetzt.
Abg. Dolezyck (deutſchnat.) fordert Berückſichtigung

der Handwerkerorganiſation bei Vergebung von Bekleidungs
arbeiten für die Schutzpolizei. SAbg. Berthold (Dem.) verlangt Einrichtung einerPolizeihochſchule und Ausbau des Polizeiſchulweſens im all
gemeinen, namentlich hinſichtlich des ſtaatsbürgerlichen Unter-

er Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden.

(Nachdruck verboten

„Jch ich erinnere mich,“ ſtammelte er. „Und ich
werde es nicht vergeſſen.“

Die Komteſſe wandte ſich an Herta und ſie ſchien
ſich noch höher aufzurichten, noch königlicher wurde ihre
Haltung. Und voll eiſigen Hochmutes, als ſpräche eine
Fürſtin zu der geringſten ihrer Dienerinnen, ſagte ſie:

„Fräulein Leuendorff wird, wenn ſie klug iſt, dieſer
peinlichen Szene ein Ende machen, indem ſie mit Herrn
de Raucourt tanzt vorausgeſetzt, daß der Herr noch Luſt
dazu bezeigt.“

Nun wollte ſich Eberhard doch auflehnen gegen die
Art, wie Lydia Aldringen ſein Weib zu behandeln wagte.
Aber Herta ſelbſt war es, die ihn daran hinderte. Das
arme Mädchen war totenbleich, und mit zitternder Stimme
flüſterte ſie ihm zu:

„Laß mich gehen, Eberhard ich flehe dich an, laß
mich gehen! Ich verſpreche dir, daß ich nicht tanzen
werde, wenn du mich jetzt läßt.“

Er war ſich bewußt, daß er ſich von ſeiner Eiferſucht
zu weit hatte fortreißen laſſen, und daß er jetzt alles ver
meiden mußte, was Herta neue Pein bereiten konnte. Und
dann ſo viel heiße, innige Liebe hatte in ihrer Stimme
gelegen, daß er ſich beruhigen konnte über Magdas Ver-
mutung, ihre junge Geſellſchafterin könne Herrn de Raucourt
in ihr Herz geſchloſſen haben.

So ließ er es zu, daß Herta ihren Arm aus dem
ſeinen zog, und trat mit einer Verbeugung von ihr zurück.
Als ſei nichts geſchehen, ſetzte die Komteſſe ihr Geſpräch mit
ihm fort und zehn Minuten ſpäter waren die beiden unter
den Tanzenden.

Herr de Raucourt, der weit davon entfernt war, ſeinen
Ingrimm überwunden zu haben, hatte Herta ſchweigend
den Arm geboten, ſte in den Tanzſaal zu führen. Aber
auf halbem Wege ſagte ſie plötzlich

„Herr de Raucourt ich habe Jhnen etwas zu

niſtiſcher Seite, bei den Einzelpoſitionen die Angriffe auf die
Sclutzpolizei wiederholt worden ſind, die ſchon in der Ge-
neraldebatte vorgebracht wurden, wird der Etat bewilligt
unter Ablehnung der von den Kommuniſten eingebrachten An-
träge, welche ſich gegen die Schupo richten.

Es folgt die zweite Leſung des
Haushalts des Staats miniſteriums

und des Miniſterpräſidenten. Beſprochen werden zunächſt Er-
nährungsfragen in Verbindung mit einer Reihe von An-
trägen auf Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Getreide,
Milch und Zucker.

Abg. Peters-Hochdorn (Soz.) wendet ſich gegen die
Propaganda der landwirtſchaftlichen Organiſationen gegen
die Getreideumlage.

Miniſterpräſident Braun: Die Preiſe für landwirt-
ſchaftliche Produkten ſind weit mehr geſtiegen, als die Löhne
und. Gehälter. Der Widerſtand der Landwirtſchaft wird
zum Schaden der Agrarier ausſchlagen. Sie ſpielen mit
dem Feuer. Die Regierung nimmt den Kampf auf gegen
diejenigen, die das Eigenintereſſe über das Gemeinwohl des
Volkes ſtellen.

Der Landwirtſchaftsminiſter weiſt auf die Ab-
nahme der Ueberſchußgebiete infolge des Friedensvertrages
hin. Auch der Viehſtand ſei qualitativ und quantitativ zu-
rückgegangen. Er ſei überzeugt, daß ſich auch dieſe Umlage
reibungslos durchführen laſſen werde.

Abg. Jürgenſen (U) wirft dem
Landesverrat vor.

Weiterberatung Mittwoch.

Die Tagung der Feitungsverleger.
Am Freitag vormittag begann im Hamburger Gewerbe-

hauſe der offizielle Teil der Hauptverſammlung des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger. Der erſte Vorſitzende des
Vereins, Kommerzienrat Krumbhaar, eröffnete die Sitzung
und führte nach Begrüßung der Erſchienenen aus, daß die
Maßnahmen der Regierung zur Behebung der Notlage der
Preſſe bisher völlig unzureichend geweſen ſeien. Der Vor-
wurf, die Preſſe gehe um Staatshilfe betteln, müſſe mit aller
Energie zurückgewieſen werden. Der Redner beleuchtete dann
eingehend den Zweck und die Ziele des Vereins Deutſcher
Zeitkungsverleger. Hierauf ergriff Senator Dr. Stubmann das
Wort, um dem Verein zu ſeiner Tagung die herzlichſten
Wünſche des Senats zu übermitteln. Die Notlage der deut-
ſchen Preſſe habe auch den Hamburger Senat wieder ver-
anlaßt, ſpeziell unter Zurückſtellung der beſonderen ham-
burgiſchen Ausfuhrintereſſen für durchgreifende Maßnahmen
zugunſten der deutſchen Zeitungen im Reichsrat einzutreten,
weil der Senat ſich bewußt ſei, hiermit den großen Kultur-
aufgaben zu dienen. Geheimrat Haas, Vertreter der
Preſſeabteilung der Reichsregierung, legte dann als Vertreter
der Reichsregierung dar, es ſei die einmütige Ueberzeugung
der Reichsregierung, daß die Kulturwerte nicht dem zufalls-
weiſen Spiel der Kräfte ausgeliefert werden dürften. Der
Dienſt an der Preſſe ſei Dienſt an dem Vaterlande. Das
Vaterland brauche alle Kräfte und am meiſten die der
Preſſe zum Wiederaufbau. Staatsſekretär Hirſch teilte
dann mit, daß die Reichsregierung durch ihn erklären laſſe,
daß ſie alles tun werde, um der Notlage der Preſſe zu be-
gegnen. Dem Reichstag ſei ein Geſetzentwurf zugegangen,
hon dem man hoffen dürfe, daß er im Rahmen des techniſch
Möglichen eine wirkſame Hilfe bringe. Er werde bereits am
Nachmittag in der internen Sitzung des Vereins die näheren

Reichslandbund

Umſtände erörtern. Damit ſchloß der offizielle Teil der
Verſammlung.

Aus Anlaß der Tagung des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger fand auch ein Beſuch in der Hamburgiſchen
Handelskammer ſtatt. Dabei wies der Vertreter der Handels-
kammer, Dr. Schlinck, auf die enge Zuſammenarbeit zwi-
ſchen Preſſe und Handelskammer in Hamburg hin. Das
Streben des Hamburger Kaufmanns, ſeine Stellung im
Welthandel wieder zurückzuopfern, laufe parallel mit den
Bemühungen der Preſſe, den Auslandsdienſt wieder auf-
zunehmen. Der Hamburgiſche Kaufmann lege einen be-
ſonderen Wert darauf, im Ausland durch eine gleichgeſinnte
Preſſe unterſtützt zu werden und auf eine gute Nachrichten-
vermittlung im Auslande. Deshalb müſſe, ohne daß darüber
die Selbſthilfe vergeſſen werde, die ſtaatliche Initiative ein-
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jugen. Saſſe Die U in el werGurtelt gehell Ort
wird ſich jetzt vermutlich niemand aufhalten.“

Wie ſie es erwartet hatte, war der Wintergarten, der
in dieſer ewig blühenden, ewig in grünem Schmuck
prangenden Natur recht überflüſſig erſchien, ganz menſchen-
leer. Und hier, wo ſie nicht zu befürchten hatte, daß ihre
Worte von unberufenen Lauſchern aufgefangen wurden,
ſagte Herta nach einem tiefen Aufatmen:

„Jch wünſche Jhnen zu erklären, was Herr von
Rominger getan hat. Sie ſollen nicht glauben, daß er
Sie beleidigen wollte

„O es war ſein beleidigendes Benehmen gegen
Sie, nicht gegen mich, was mich ſo aufregte,“ erklärte der
Franzoſe feurig.

„Wollen Sie das, was ich Jhnen ſage, als unverbrüch-
liches Geheimnis bewahren

„Vertrauen Sie mir nicht, gnädiges Fräulein
„Ja ich will Jhnen vertrauen. Jch ich ſagte

Jhnen, daß ich nicht mehr frei ſei. Jch bin mit Herrn
von Rominger verlobt.“

Daß er etwas Derartiges vermutet ja, daß er eine
Mitteilung darüber erwartet hatte, bewies ſeine geringe
Ueberraſchung. Er ſah ſie nur wie in tiefgründigen
Zweifeln an.

„Verzeihen Sie mir eine offene Frage glaubt Herr
von Rominger, daß er jemals die Erlaubnis ſeines Vaters
erhalten wird, eine dieſe Verbindung einzugehen 7

aus muſſen wir ihm überlaſſen, Herr de Raucourt!
Jedenfalls ſoll es vorerſt als ein Geheimnis bewahrt

werden.“
„Jch fürchte nur, das iſt Jhnen ſchlecht gelungen,“

warf er wieder ein. „Jch bin gewiß, daß die Komteſſe
Kenntnis davon hat. Und ich bin ebenſo gewiß, daß ſie

ſehr erzürnt darüber iſt.“
Herta wünſchte, daß ſie Herrn de Raucourt mehr von

ihrem Geheimnis hätte anvertrauen können aber ohne
Eberhards Erlaubnis wagte ſie nicht weiter zu gehen.

„Wir tun jedenfalls, was wir tun können,“ entgegnete
ſie einfach. „Und ich vertraue darauf, daß Sie mir helfen
werden, wenn ich Jhnen ſage, daß Eberhard eiferſüchtig
iſt und daß ich nicht mit einem Manne tanzen dark,

Nachdem im Laufe der Debatte, namentlich von kommu- ſetzen, um der Notlage der deutſchen Preſſe zu begegnen
und um wieder eine Kabelverbindung zwiſchen Amerika und
Deutſchland herzuſtellen. Die Homburger Handelskammer ſei
nen bereit, alle diesbezüglichen Maßnahmen zu unter-

ützen.

Die achte Großmächt.
Hat man das Zeitungsweſen, die Preſſe, zuweilen die

„Siebente Großmacht“ genannt, ſo ſcheint die Zeit nicht
mehr fern zu ſein, vo man mit nicht geringerer Berechtigung
in naheliegender Anlehnung an dieſen Ausdrück liebens-
würdiger Wertſchätzung das Filmweſen, die ſo viel-
geſtaltige Jlluſtion der flimmernden Leinwand, mit dem
ehrenden Beinamen der „Achten Großmacht“ zu bezeichnen
wagen darf. Es liegt uns dabei fern, hier einer lächerlichen
Uebertreibung das Wort zu reden. Dennoch mag dem eifriger
Beſucher des Kinvs trotz aller in der Fachpreſſe und in
den in letzter Zeit zahlenmäßig ſich ſteigernden Filmbei-
lagen zu größeren Tatesblättern erſcheinenden Statiſtiken
kaum bewußt werden, welch einen wichtigen Faktor das
Filmweſen mit ſeinen zahllo Nebeninduſtrien und -ge
werben ſchon heute in Veltwirtſchaft darſtellt. Dem

natürlich vor allem der Stand
das deutſche Lichtſpiel

Wirtſchaftslebens derzeit ein-

deutſchen Kinobeſucher wird
Aufmerkſamkeit abnötigen, den da
weſen im Rahmen unſeres
nimmt. Da vermag die einſchlägige Statiſtik bereits mit
anſehnlichen Zahlen aufzuwarten. So erfahren wir, daß in
dem geſamten deutſchen Filmgeverbe annähernd 4 Milliarden
Mark inveſtiert ſind, die ſich àuf etwa 465 Unternehmungen
verteilen. Allein in Berlin beſtehen zur Zeit etwa 25 große
Aufnahmeateliers, die eine durchſchnittliche Tagesmiete (inkl.
Arbeitergeſtellung ete.) von 809010 000 Mark erbringen.
An ſtändigem Perſonal ſind hier 40 009-50 000 Perſonen
beſchäftigt, eine Zahl, die bei n heute ſo beliebten Groß-
films durch weitere Hilfsarbeiter, Schauſpieler, Komparſen
und Statiſten noch erhebliche Vermehrung erfährt. Den Film-
prüfſtellen lagen im ;3 inländiſcheund 31 Kilometer gusländiſche Filmſtreifen vor, während vor

Vyrierhr 79 Kilometer
dem Kriege 36 009 Meter inländiſcher Produktion 205 000

den

Meter aus ländiſcher Herkunft gegenüberſtand. Die beiden
nord- bzw. ſüddeuntſchen Filmerzeugungs-Zentralen Berlin
und München legten der Prüfungsſtelle im Vorjahr 2732
Kilometer bzw. 647 Kilometer neuerzeugte Filmſtreifen vor.
Die Geſamtausfuhr deutſcher Filmfabrikate ſtieg in den letzten
beiden Jahren (1920 2 h von 11,5 auf 7 Millionen Meter,
die der deutſchen Wirtſchaft 23,4 bzw. 66,3 Millionen
Mark brachten. Als Jnlandsabnehmer kann man heute unge-
fähr 3800 Lichtſpieltheater im Reich ſchätzen, von denen
allein auf GroßBerlin 365 Kinos verſchiedener Größe
kommen. Jn letzteren ſtehen etwa 200000 Sitzplätze zur
Verfügung, ſo daß man gut einen Tagesbeſuch von 120
bis 130 000 Perſonen errechnen kann, eine Ziffer, die etwa
der Bevölkerungszahl einer Stadt wie Mainz entſpricht.

So imponierend auch dieſe Ziffern ſchon unter Berück
ſichtigung der verhältnismäßigen Jugend des deutſchen Film
weſens anmuten, kunn unter den derzeitigen Wirtſchafts
verhältniſſen die Filmproduktion vom Jnlandsabſatz allein
längft nicht mehr leben. Löhne, Materialien. teilweiſe auch
koſtſpielige Reiſen machen die vom immer anſpruchsvolleren
Publikum gewünſchten Filme dauernd teurer, ſo daß man
heute für einen halbwegs zugkräftigen vorführungsbereiten
Großſiln. 34 Millionen Mark, für gewiſſe Prunkfilme
ſogar Rieſenſummen von 19 15 Millionen Mark anſetzen
kann. So iſt ganz abgeſehen davon, daß der deutſche
Film immer mehr wichtiger Faktor im Außenhandel
auftritt die Notwendigkeit offenſichtlich, durch ein möglichſt
günſtiges Auslandsgeſchäft die gewaltigen Unkoſten zu para
liſteren und die Unternehmen rentabel zu geſtalten. Hier
können wir gerade in der letzten Zeit ſehr erfreuliche Er
folge für unſer mächtig aufſtrebendes Filmweſen feſtſtellen.
Faſt alle Länder auch die uns ehemalig feindlichen,
wie England ſtehen jetzt wieder für den deutſchen „Super“
Film 5ffen. Daß hier mit oftmals recht phantaſtiſch er
ſcheinenden Ziffern gerechnet wird, liegt natürlich in der
Natur der Sache, man darf andererſeits aber nicht ver
geſſen, daß gegenüber einem durchſchlagenden Auslands
erfolg ſo und ſo viele Verſager ſtehen. Vermag man ſchon
im Jnland einen von zahlloſ Unwägbarkeiten abhängigen
Erfolg eines noch ſo großzügig aufgezogenen Filmwerks
niemals vorauszuſagen iſt das Riſiko daher auf dieſem
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der Tr danach angetan ijt, ihn eiferſüchtig zu machen
wie Sie.“

Sie hatte geglaubt, daß dies der beſte Weg ſei, ihr
aus der peinvollen Lage zu helfen, in der ſie ſich befand.
Aber durch ihre letzten Worte hatte ſie die Hoffnung wieder
neu in dem jungen Franzoſen geweckt, der viel zu eitel
war, als daß ein bloßes Wort ihn nicht hätte überzeugen
können, Eindruck auf das junge Mädchen gemacht zu haben.
Er lächelte, und er ſuchte ſie zu bewegen, trotz allem mit
ihm zu tanzen. Sie dürfe keine Rückſicht auf Eberhards

Eiferſucht nehmen dürfe ſich davon nicht quälen laſſen.
Aber ſie blieb feſt. Sie wußte, daß eine neue Szene die

Folge ſein würde, und daß es nicht zum zweiten Male
ſo glimpflich ausgehen würde.

Wenn es ein Verbrechen gab, für das der Freiherr
von Rominger niemals eine Entſchuldigung und niemals
Verzeihung gehabt haben würde, ſo war es das Verbrechen,

ihn und ſein Haus zum Mittelpunkt eines Skandals gemacht
haben, und welcher Skandal hätte für ihn empfindlicher

ein können, als die Enthüllung einer Mißheirat ſeines
Sohnes vor ſo vielen Menſchen, an deren Hochachtung ihm
um ihrer geſellſchaftlichen Stellung willen ſo viel ge-
legen war.

Sie erkannte, daß es unmöglich ſein würde, Herrn de
Raucourt durch die Mittel der Ueberredung von ſeinem
Verlangen abzubringen. Und ſo wähite ſie in ihrer Ver-
zweiflung den einzigen Weg, der ihr noch offen ſchien,
nämlich den Weg einer von ihrem Geſellſchafter nicht er-
warteten plötzlichen Flucht.

Als ſie ſich im Geſpräch der aus dem Wintergarten
auf die Terraſſe hinausführenden Glastür näherten, machte
Herta eine raſche Wendung und ſchlüpfte ins Freie hinaus,
ſicher, daß der Franzoſe ſeine Kühnheit nicht ſo weit treiben
würde, ihr gegen ihren Willen zu folgen.

Beflügelten Schrittes eilte ſie die Stufen der in den
Garten führenden Freitreppe hinunter und verbarg ſich in
dem dichten Gebüſch, das faſt unmittelbar am Fuße dieſer
Treppe ſeinen Anfang nahm

(Fortſehung folgt.



Wirtſchaftsgebiekt beſonders hoch ſo iſt das Auslandseſchäft e aller Einſtellung auf die Pſyche und die
Vhn che des Auslandspublikums immer unſicherer und bietet
reichlich Gelegenheit herbſter finanzieller wie ideeller Ent
täuſchungen.

Neue Wege
im land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen.

Seit etwa vor 20 Jahren die Mehrzahl der nicht
im ſozialdemokratiſchen „Zentralverband“ zuſammenge-
ſchloſſenen Konſumvereine ſich im allgemeinen Verband der
auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs und Wirt-
ſchaftsgenoſſenſchaften (SchultzeDelitzſch) organiſierten, haben
angeſichts der ſteigenden wirtſchaftlichen Durchdringung des
geſamten Volkskörpers und des ſich immer fühlbarer
machenden Bedürfniſſes nach wirtſchaftlichen Zuſammengehen
die Teile der Genoſſenſchaftsorganiſationen, deren eigent
licher Kern die gewerbliche Organiſation bildet, einen großen
Aufſchwung zu verzeichnen gehabt. War in dieſer Zeit der
überwiegende Teil der land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften im Reichsverband und dem Raiffeiſenverband zu-
ſammengeſchloſſen, ſo darf beſonders in letzter Zeit der
Genoſſenſchafts- Verband des Reichslandbundes
recht beträchtliche Erfolge für ſich in Anſpruch nehmen.
Dieſer Verband, der aus dem nach Gründung des Bundes
der Landwirte 1879 organiſierten Genoſſenſchaftsabteilung
und dem ſpäter ins Leben gerufenen Reviſionsverband ent-
ſtanden iſt, konnte anläßlich der zu Beginn dieſer Woche
in Berlin ſtattgehabten Jubiläumstagung nicht nur
auf eine ſegensreiche und Anerkennung beanſpruchende
Tätigkeit im vergangenen Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens
zurückblicken, ſondern auch mit verſchiedenen, der Not unſerer
Zeit entſprechenden Zielen und Aufgaben vor ſeinen zahl-
reich ver ſammelten Mitglieder und Jntereſſenten treten. Der
langjährige Vorſitzende des Genyſſenſchaftsverbandes, Dr.
Roeſicke, gab ein lebendiges Bild von der Betätigung des
Verbandes und ſeinen der wirtſchaftlichen Lage angepaßten
Beſtrebungen. Er betonte, daß es ein Hauptziel der Orga-
niſation ſei, eine geſunde Zentraliſation mit einer Dezen-
traliſation zu vereinen, die ein verſtändiges Handinhand-
gehen der Geſamtleitung mit den möglichſt ſelbſtändig ar
beitenden einzelnen Genoſſenſchaftsorganiſationen gewähr-
leiſtet. Dieſen letzteren wird ein hohes Maß von Freiheit
in der Selbſtverwaltung zugebilligt, während der als ge-
ſchloſſenes Ganzes auftretende Verband in Anlehnung an
die größte landwirtſchaftliche Berufsvereinigung, den Reichs-
landbund, ſeine großzügig aufgeſtellten Ziele zu verwirk-
lichen ſucht. Vor allem will weit mehr als dies bis-
her bei den anderen land wirtſchaftlichen Organiſationen der
Fall war und zur Zeit noch iſt der Genoſſenſchaftsverband
des Reichslandbundes die wirtſchaftlich politiſche Or-
ganiſation zur Baſis ſeiner Beſtrebungen machen.

Aufgabe einer geſunden Aufklärung iſt es, die Land-
wirte davon zu überzeugen, daß derartige Organiſationen
gerade heut in ihrem Entwicklungsſtadium tatkräftig unter-
ſt ützt werden müſſen. Daß dieſer Appell an die Einſicht
der Landwirte auch fernerhin gute Früchte zeitigen wird,
iſt zweifellos, konnte doch Leiter des Genoſſenſchafts-
verbandes, Dr. Wolfgramm, auf Grund eines reichhaltigen
Zahlenmaterials nachweiſen, daß bereits im Geſchäftsjahre
1[921 der Beſtand der dem Verbande angeſchloſſenen Ge
noſſenſchaften nicht weniger als um 5096 geſtiegen und
die Zunahme an Genpſſenſchaften auch im laufenden Jahre

der

dauernd ſtark geweſen iſt. Die Statiſtik zeigt, daß dem
Verbande am Januar dieſes Jahres 1082 Einzel-
genoſſenſchaften angeſchloſſen waren, denen die im Ver-
bande der oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften zuſammenge-
ſchloſſenen 58 Organiſationen nicht beigerechnet ſind. Der
Geſamtumſatz des Verbandes betrug im letzten Geſchäfts
jahre im Soll und Haben 3102 529,82 Mark.

Wohin treiben die ſozialen Gewer ſchaften

Auf der letzten Tagung des ſozialiſtiſchen Afa-Bund ge-
hörigen Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten
wurde ein Beſchluß gefaßt, wonach dieſer und die anderen
(ſozialiſtiſchen) Gewerkſchaften mit aller Energie dafür ein-
treten ſollen, daß „der 1. Mai als ein geſetzlicher Feiertag
der Arbeit erklärt wird“. Ferner wurde beſchloſſen, den Afa-
Bund und den Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbund
(Spitzenorganiſation der ſozialiſtiſchen Arbeitergewerkſchaften)
zum Austritt aus der Zentralarbeits gemeinſchaft aufzu-
fordern.

Bei dem Stapellauf des neueſten Stinnesdampfers, der
nach dem Namen des verſtorbenen Vorſitzenden des Allge-
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes „Karl Legien“ getauft
wurde. hob Stinnes die Verdienſte hervor, die der ſozia-
liſtiſche Gewerkſchaftsführer Legiem ſich um das Zuſtande
kommen der Zentralarbeits gemeinſchaft erworben hat. Seit
Monaten wird aber der A. D von einzelnen ſozig-
liſtiſchen Gewerkſchaften ſcharf bekämpft, weil er bis dahin
für eine weitere Beteiligung an der Zentralarbeitsgemeine
ſchaft eingetreten iſt. Aus den im Korreſpondenzblatt des
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allg. deutſchen Gewerkſchaftsbunde Nr. 18) veröffenr
lichten Anträgen zum 11. Kongreß der (ſozialiſtiſchen) Ge-
werkſchaften Deutſchlands geht hervor, daß der Vorſtand.
des A. D. G. B. bei der Verteidigung ſeiner Haltung einen
ſchwierigen Stand haben wird. Nicht weniger als 21 An
träge verlangen den Austritt aus der Zentralarbeitsgemein
ſchaft. Jn Vorahnung der kommenden Dinge hat es der

Gewerkſchaftbundes wohl für
wellnuf des Dampfers Karl

n bekannteſten Führer

Vorſtand des Allg. deutſchen
zwecknäßig erachtet, ſich beim
Legien, der doch eine Ehrung für ſeine
därſtellte, nicht vertreten zu laſſen. Sehr bemerkenswert'
iſt, daß auch. die ſozialiſtiſchen Angeſtelltenvrganiſationen
(neben dem Bund der techn. Angeſt. und Beamten auch
der Zentralverband der Angeſtellten) ſich von Verbandstag
zu Verbandstag radikaler entwickeln. Beim Technikerbunde
iſt dieſe Politik um ſo erſtaunlicher, weil dieſer durch Ver
ſchmelzung mit dem früheren (bürgerlichen) Deutſchen Tech-
nikerr Verband auch heute noch eine große Anzahl von Toch-
nikern zu ſeinen Mitgliedern zählt, die nicht ſozialiſtiſch
geſonnen ſind. Jmmer mehr wird erkennbar, daß eine kom
muniſtiſche Gruppe am Werk iſt, dieſe Technike Organiſation
gänzlich ins kommuniſtiſche Lager ziehen. Bezeichnend
dafür iſt, daß dem Bundestag eine Entſchließung vorge-
legt werden müßte, die ſich gegen „parteipolitiſche Einflüſſe“
im Bunde wendet und „jegliche Betätigung zur Bildung
abgegrenzter Zellen oder Fraktionen zur Beeinfluſſung der
Bundesarbeit“ unterbinden ſoll. Dieſer Beſchluß zielt na
türlich auf die ſogenannten „kommuniſtiſchen Zellen“.

Wenn nicht alles täuſcht, dürfte eine allgemeine weitere
Radikaliſierung der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften bevorſtehen.
Dieſe Entwicklung muß vom Standpunkt der Volksgemein-
ſchaft bedauert werden. Es wäre aber verfehlt, ihre Wir
kung zu überſchätzen. Die Aktionsfähigkeit der ſozialiſtiſchen
Arbeiter- und Angeſtelltengewerkſchaften wird durch innere
Kämpfe immer mehr gelähmt. Außerdem zieht jeder „Ruck
nach links“ ein weiteres Ab wandern der Mitglieder von
ſozialiſtiſchen ins chriſtlich nationale Gewerkſchaftslager nach
ſich. Das ſtändige, zum Teil ſprunghafte Wachſen der chriſt-
lich»sigtionalen Arbeitnehmerbewegung, die allen Anfein-
dungen zum Trotz an dem Gedanken der Zentralarbeitsge-
meinſchaft feſthält, iſt der beſſere Maßſtab für die Geſinnung
der deutſchen Arbeiter und Angeſtellten
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Politiſche VRundſchau
Das Geheimnis der „Luſitania“.

Die deutſchnationalen Abgg. Edler v. Braun,
und die Fraktion haben im Reichstag folgende

u eſtellt: „Eine eigens zu dieſem Zwecke gegründeteLntſcheengüſche Geſe g wird in nächſter Zeit ver-
ſuchen, das von deutſchen U-Booten verſenkte Schiff „Luſi-
tania“ zu heben. Nach zuverläſſigen Mitteilungen ſoll dabei
beabſichtigt ſein, die in dem Schiff befindliche Ladung an
Munition, Torpedos und 2 U-Bvooten unbemerkt zu beſeitigen.
Die Verſenkung der „Luſitania“ hat ſeinerzeit hauptſächlich
dazu beigetragen, gegen Deutſchland Stimmung zu machen,
und iſt vor allem dazu ausgenutzt worden, um das ameri-
kaniſche Volk in den Krieg zu hetzen. Es beſteht deshalb
ein beſonderes Jntereſſe nachzuweiſen, daß die Verſenkung
völkerrechtlich zuläſſig war, weil die deutſche Regierung
beſtimmte Nachrichten hatte, daß das Schiff Kontrebande an
Bord führte. Jſt die r re n bereit, Schritteu unternehmen, damit während r ganzen Dauer der

ebung des Schiffes und der Bergung der Ladung ſachver-
ſtändige deutſche Vertreter zugelaſſen werden?“

Rabindranath Tagore.
Seine indiſche Entſagungsweisheit gipfelt in den Worten:

„Jndien iſt ſehr arm, aber Jahrhundecrte ſie Schulung
haben dem Hindu ſo viel Genügſamkeit und Selbſtverleug-
nung gegeben, daß trotz der drückenden Armut Jndiens der
Weſten unter ſozialer Unzufriedenheit und ſozialen Kämpfen
viel ſchwerer leidet. Wenn eine große Hungersnot über
uns hereinbricht, wenn eine tödliche Seuche unſer Land
verheert, dann beugen ſich unſere Leute in ſanfter Ergebung.
Jn Leid und Entbehrung beten ſie unaufhörlich und tragen
ihren Schmerz in dumpfer Trauer. Jm ſchlimmſten Fall
weinen ſie, ſterben ſtill und übergeben Gott ihre Seele
„Wir ſehen überall in der Geſchichte der Menſchheit „daß
Entſagung die tiefſte Wirklichkeit unſerer Seele iſt. Wenn
die Seele über etwas urteilt: Jch brauche das nicht, denn
ich ſtehe darüber, dann ſpricht ſie die höchſte Wahrheit aus,
die in ihr lebt.“ Tagores Biograph beſtätigt das mit den
Worten: „Wenn das politiſche Heil Jndiens auf Koſten ſeiner
Seele erreicht werden muß, dann iſt es beſſer, wir retten
unſere Seele und verzichten auf irdiſche Herrſchaft. Dann
tritt Jndien entſchloſſen auf die Seite des Geiſtes, und
muß es untergehen, ſo will es unter den wehenden Fahnen
des Geiſtes würdig ſterben.“ Der Mann mit dieſen ſüßen
Giftlehren wurde in Deutſchland vergöttert. Das kann
unſeren Feinden nur ſehr lieb geweſen ſein. Je mehr
Anhänger dieſer indiſche Heilige unter Deutſchen gewinnt,
je enier läßt ſich Deutſchland zu einem europäiſchen Jndien
machen.

Rußlands und Frankreichs Schuld am Kriege.
Jn den nächſten Tagen erſcheint als ein neues Do-

kument gegen den Vertrag von Verſailles ein Buch des
bekannten Hiſtorikers Oberſten Jmmanuel, unter dem Titel
„Fort mit der Schuld lüge'“ Mit freundlicher Er-
laubnis des Verlages Offene Worte“, Charlottenburg
Dahlmannſtr. 5, entnehmen wir dem Aushängebogen folgende
Darſtellung: Der franzöſiſchéruſſiſche Militärvertrag vom
17. Auguſt 1892 bildete bis zum Ausbruch des Weltkrieges
die Unterlage des Zweibundes. Die Sorge Frankreichs
gipfelte darin, daß es der perſönlichen Liebenswürdigkeit'
und der trotz aller Verdächtigungen unzweifelhaften Frie-
densneigung des. Kaiſers Wilhelm II. ſchließlich doch gelingen
könne, beſtimmend auf den Zaren zu wirken und hiermit
Rußland von Frankreich zu trennen, alſo den Angriff
gegen Deutſchland unmöglich zu machen. Allein der Zar,
ein ſchwacher und bis zur Kraftloſigkeit unentſchloſſener
Charakter, hielt am Erbe Alexanders III. feſt und be
trachtete den Bund mit Frankreich als ein heiliges Ver-
mächtnis. Gelegentlich der häufigen Beſuche franzöſiſcher
Vertreter in Rußland, die ruſſiſcherſeits pünktlich erwidert
wurden, vertieften ſich die gegenſeitigen Beziehungen bis
zur engen Freundſchaft. Frankreich brauchte die ruſſiſchen
Maſſen im Rachekampf gegen Deutſchland, Rußland gedachte
mit Hilfe Frankreichs ſeine allſlawiſchen Eroberungspläne
zu vollziehen.

Aus dieſen Gründen iſt es berechtigt, die Schuld Ruß-
lands am Weltkriege mit dem Anteil Frankreichs zuſammen
zu betrachten. Die franzöſiſche Volksſeele forderte den Ver-

n gegen Deutſchland. Frankreich kann ſich nicht
als „Macht zweiter Ordnung“ fühlen. Es vermochte den
Verluſt ElſafrLothringens ebenſo wenig zu vergeſſen wie
die Schmälerung ſeiner Waffenehre durch die deutſchen Siege
auf den Schlachtfeldern des Krieges 1870/71. Daher konnte
jede Macht, die ſich zu Deutſchland feindlich ſtellte oder
die Hilfe Frankreichs gegen Deutſchland ſuchte, auf die
leidenſchaftliche Zuſtimmung der Franzoſen rechnen. Der
Wiederaufbau der franzöſiſchen Wehrmacht und die koloniale
Erſtarkung Frankreichs beruhten auf der Hoffnung, daß
einſtens der Tag kommen werde, wo Frankreich, durch
die letzte Anſpannung ſeiner völkiſchen Kräfte geſtärkt, mit
Hilfe des ruſſiſchen Rieſenheeres, auch durch England unter
ſtützt, den Rachekrieg gegen die bis zum Tode gehaßten
Deutſchen führen dürfe. Die Worte „Quand méme!“ („Und
ſei es darum!“) und „Touſours y penser, jamais en parler!“
(„Stets daran denken, niemals darüber ſprechen!“) waren
mehr als bloße Redensarten. Es war die Tat, die ſich
in den Tiefen einer kochenden Volksſeele vorbereitete. Dieſes
Zugeſtändnis müſſen wir den Franzoſen machen. Unſer
Unheil aber iſt es geweſen, daß wir dem Haßgedanken
Frankreichs zu geringe Beachtung geſchenkt haben. Er iſt
der treibende Geiſt im Bunde unſerer Feinde geweſen und
trägt die Hauptſchuld am Weltkriege, verkettet mit der
Politik Englands und Rußlands.

Aus Hrovinz und Reich
Die Verluſtliſte beim Hamburger Schiffsunglück.

Hamburg, 20. Juni. Trotz des eifrigſten Abſuchens
ſowohl des Hafens als auch des Schiffsrumpfes des geſunkenen
braſilianiſchen Dampfers, ſoweit dies überhaupt möglich war,
hat man bisher keine Leichen mehr bergen können. Am Sonn-
abend nachmittag wurde die Unfallſtelle von einer Seeamts-
Kommiſſion beſichtigt. Jrgendwelche feſte Pläne über das
Heben des Fahrzeuges ſind noch nicht gemacht worden. Die
Hebung des Dampfers würde ſchätzungweiſe auf etwa 12
Milliorten Mark kommen. Der Schaden am Schiffe ſelöſt iſt
unüberſehbar. Wie von Angehörigen der Beſatzung verlautet,
hat die Reederei, der eine Anzahl der von Deutſchland ab-
getreteren Schiffe zugewieſen wurden, ſchon fünf Dampfer
durch Unfälle verloren. Ein ganz ähnlicher Unfall des
Kenterris eines ehemaligen deutſchen Dampfers liegt ſchon
längere Zeit zurück.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen werden vermißt von
der braſilianiſchen Beſatzung 27 Perſonen und 14 deutſche
Arbeiter, zuſammen 41 Perſonen. Es beſteht jedoch nach wie
vor die Hoffnung, daß der eine oder andere ſich noch ein-
findet.

Stapellauf des Lloyd- Dampfers „Columbus“.
Auf der Werft von F. Sſhichau in Danzig lief am

Sonnabend, den 17. Juni, in Gegenwart des Präſidenten

lipy Heineken, des Generaldirektors regierungs
rats Stimming und des Schiffbaudirektors Walter vom Nord
h Lloyd, der Vertreter der Werft und einer nach
Tauſenden zählenden Zuſchauermenge der für Rechnung des
Norddeutſchen Lloyd erbaute Perſonen- und Frachtdampfer
„Columbus“ glücklich vom Stapel. Fräulein Carlſon, die
Tochter des Beſitzers der Schichauwerft, taufte das Schiff,
das mit 320 000 BruttoReg.-Tons und etwa 40 000 Tonnen
Waſſerverdrängung künftig das größte Schiff der deutſchen
Handelsflotte ſein wird. Der Dampfer „Columbus“ hat
eine Länge von 236,3 Meter, eine Breite von 25,5 Meter
und einen Tiefgang voon 10,4 Meter. Von der Größe des
Schiffes gibt folgender Ver i einen Begriff: Könnte manauf das Straßburger Münſter ie Berliner Siegesſäule und
daneben den Dampfer „Columbus“, der Länge nach aufge-
richtet ſtellen, ſo würden noch etwa 25 Meter fehlen, um
die Länge des „Columbus“ zu erreichen. Der Dampfer er-
hält Paſſagiereinrichtungen für 428 Reiſende 1., 356 Rei-
ſende 2. und 1132 Reiſende 3. Klaſſe, die ſämtlich in
Kammern untergebracht werden. Der Dampfer „Columbus“
wird z ſeiner Fertigſtellung im Laufe des nächſten Jahres
in die Linie r ewerrng enerf des Norddeutſchen Lloyd
eingeſtellt werden. Nach einer weiteren Meldung ereignete
ſich beim Stapellauf inſofern eine unangenehme techniſche
en als das Schiff auf der Holzbahn nach etwa 100
Meter Ablauf ſtehen blieb und noch einige Tage vergehen
werden, bis es zu Waſſer gebracht werden kann.

Verhaftung eines flüchtigen Verſicherungsdirektors.
F Wien, 19. Juni. Die Polizei verhaftete den aus

England geflüchteten Gerard Bevan, einen n
direktor, der ſich in Wien unter dem falſchen Namen Leo
Vermier aufgehalten hatte. Auf die R Bevans
war eine Belohnung von 25 000 Schweizer Franken aus-
geſetzt. Bei der Verhaftung widerſetzte ſich Bevan dem
Poliziſten, indem er ſich mit ihm boxte. Er konnte nur
mit großer Mühe überwältigt werden.

Verurteilter Raubmörder.
Wien, 19. Juni. Der ehemalige Fahnenjunker der

Fiaker Genoſſenſchaft Dehmel, der den Sekretär der
Genoſſenſchaft Fritz Weigel ſchwer verletzt und beraubt
hatte, wurde wegen Raubmordverſuches zu 15 Jahren ver-
ſchärften Kerkers verurteilt.

Kataſtrophale Feuersbrunſt in Amerika.
F London, 19. Juni. Nach einer Meldung aus Neuyork

iſt auf Long Jsland eine Feuersbrunſt ausgebrochen, die
500 Villen und Wohnhäuſer zerſtört hat. 20000 Ein-
wohner ſind obdachlos. Der Schaden wird auf vier Millionen
Dollars geſchätzt.

Literariſches
Die Bewohner Oſtthüringens in vorgeſchichtlicher Zeit

von Dr. Max Wilke. Sis Verlag Zeitz. 79 Seiten Text
und 27 Karten mit 114 Abbildungen. Preis 20 Mark.
Ein fleißiger Erforſcher und emſiger Sammler vaterländiſcher
Altertümer legt hier den Landsleuten ſeiner engeren Heimat,
d. h. der Gegend zwiſchen Elbe und Saale, in dankens-
werter Weiſe die Ergebniſſe langjähriger Arbeit vor. Der
Jnhalt von vier Vorträgen iſt hier in einem hübſchen, mit
zahlreichen Bildertafeln ausgeſtatteten Bändchen von 79
Seiten zuſammengefaßt. Die „Heimatgeſchichte“ wird darin
bis zu den erſten Anfängen des Menſchengeſchlechts zurück
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verfolgt und bis zum Beginn der geſchichtlichen Ueber
lieferung weitergeführt. Für dieſen ungeheuren Zeitraum
ſind wir auf die Bodenfunde, Gebeine, Steinwerkzeuge,
Waffen, Gefäße u. dergl. angewieſen, und es iſt darum
begreiflich, daß manches unſicher und zweifelhaft bleiben
muß. Der Verfaſſer gibt ein eingehendes Bild von dem
Werden des Menſchengeſchlechts und von den Zeiten und
Sitten unſerer Gegend.

Staunf v. d. March: Moſcheroſch und Logau. Sis-Ver-
lag, Zeitz. Jn ein dünnes Bändchen hat der Verfaſſer un-
glaublich viel Wiſſenswertes gezwängt. Moſcheroſch und
Logau iſt dieſes Heft gewidmet. An dieſe ausgezeichneten
Männer durch ein Gedenkblatt zu erinnern, iſt Zweck dieſes
Schriftchens. Am Schluſſe ſeines Vorworts ſagt der Ver-
faſſer: Der ſcharfe Spiegel, den Moſcheroſch und Logau ihren
Zeitgenoſſen vorhalten, kann ebenſo gut ein Spiegel für uns
ſein. Möge der einſichtsvolle Leſer darüber ſelbſt urteilen.

Felix Dahn. Von demſelben Verfaſſer und in demſelben
Verlage erſchienen iſt ein Gedenkblatt für Felix Dahn, das
ebenfalls auf engem Raum ein Bild des durch ſeinen „Kampf
um Rom“ ſo bekannten Dichters gibt.

Bunte Zeitung
Eine bolſchewiſtiſche Reliquie.

Bei der Beſchlagnahme von Kultgegnſtänden in der Dom-
kirche zu Starotſcherkaſſk, ſo berichtet die „Krasnaja Gazetta“,
fand man auch die Eiſenkette, mit der ienſt der berüchtigte
Räuber und Rebellenführer Stenka Raſin an der Wand an-
geſchmiedet geweſen iſt. Stenka, d. h. Stephan Raſin, lebte
in der Mitte des 17. Jahrhunderts. Er war ein Banditen-
führer und trieb ſein Unweſen in dem weiten Gebiet zwiſchen
Simbirsk und dem Kaſpiſchen Meer, vor allem längs der
Wolga. Von den aufſtändiſchen Donkoſaken zu ihrem An-
führer gewählt, ſammelte er eine gewaltige Maſſe Bauern,
Koſaken, geflüchtete Leibeigene und Sektierer und beſetzte
unter grauſamer Zerſtörung eine Menge Städte, darunter
Aſtrachan und Samara, und rückte nach Simbirsk vor, wo
er jedoch von dem Bojaren Milosawskij gänzlich geſchlagen
wurde. Raſin gelang es zu fliehen, er wurde aber ſpäter in
der von ihm erbauten kleinen Feſtung Kagalnik gefangen ge-
nommen und, in einem eiſernen Käfig eingeſperrt, nach Mos.
kau geſandt. Die Reiſe ging ſehr langſam vonſtatten. Dem
Volke in den Dörfern und Städten zeigte man ihn als Merk-
würdigkeit. Schließlich in Moskau angelangt, wurde er zum
Tode verurteilt und im Jahre 1671 unter Martecrn hingerich-
tet. Durch die Raſinſche Erhebung ſollen, wie behauptet
wird, an 100 000 Menſchen ums Leben gekommen ſein.
Die Bolſchwiſten haben Raſin in Moskau einen Denkſtein
errichtet

Caſanovas Grabſtein gefunden.
Wie uns aus Prag gedrahtet wird, wurde in der deutſch

bömiſchen Stadt Dux im dortigen Schloßpark bei der Aus-
hebung einer Waſſerleitungsgrube unter herausgehobenen
Steinblöcken der Grabſtein Caſanovas gefunden, der dort
als Bibliothekar des Grafen Waldſtein geſtorben iſt. Der
Sein lag etwa einen Meter tief unter der Erde und trägt
lediglich die Jnſchrift „Caſanova 1799“. Etwa einen Meter
tiefer befindet ſich eine Sandſteinplatte, die vermutlich die
Deckplatte des Grabes iſt, das demnächſt geöffnet werden ſoll.

Nach der Trauung vom Blitz erſchlagen.
Portugal iſt in letzter Zeit von furchtbaren Gewittern

heimgeſucht worden, die eine Menge Feuerſchäden und andere
Unglücksfälle verurſacht haben. Während eines ſolchen Un
wetters wurde ein Paar in einer kleinen portugieſiſchen Land-
kirche getraut. Jn dem Augenblick, als die jungen Leute
aus der Kirche traten, ſchlug der Blitz ein und kötete den
Gatten. Die Braut erlitt einen derartig ſchweren Nerven-
(ſchock, daß Zweifel daran beſtehen, ob ſie jemals wieder
vollkommen zurechnungsfähig wird.
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